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»Wir leben bereits 
in der Klimakrise. 
Dieser Umstand ist 
global und national 
mit erheblichen 
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verbunden.«
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Vorwort

Sehr geehrte Leser*innen,

Dürren, Überflutungen, verheerende Stürme und Ernteausfälle.

Die Folgen der Klimakrise sind schon jetzt auf der ganzen Welt spürbar.

Sie verschärfen weltweit Konflikte um knapper werdende Ressourcen, die 
Staaten und Gesellschaften destabilisieren und unzählige Menschen in die 
Flucht zwingen. Sie treffen auch uns in Europa immer härter.

Das macht diese Krise zur größten Sicherheitsherausforderung unserer Zeit.

Wie die Erderwärmung bestehende Konflikte verschärft, das zeigt exemplarisch 
ein Blick nach Somalia. Zwischen 2021 und 2023 erlebte das Land am Horn von 
Afrika die längste Dürre seiner Geschichte. Zugleich trafen Somalia die Folgen 
des russischen Angriffskriegs gegen die Ukraine mit weltweit explodieren-
den Getreidepreisen besonders hart, da das ohnehin schon krisengebeutelte 
Land zu diesem Zeitpunkt 90 Prozent seines Getreides aus der Ukraine und 
Russland importierte. Verteilungskonflikte spitzten sich zu. Die Terrorgruppe 
al-Shabaab, die nach wie vor beträchtliche Landesteile kontrolliert, versuchte, 
die Notlage auszunutzen, um ihre Macht auszubauen und junge Männer als 
Terroristen zu rekrutieren.

Solche multiplen Krisen sehen wir nicht nur am Horn von Afrika. – Weltweit 
zerstört die Klimakrise Anbaufelder, sorgt für Preisanstiege auf den Lebens-
mittelmärkten und schürt Konflikte um Getreide oder Weideflächen.

Die Gemengelage von Gewalt und Klimakrise zwingt immer mehr Menschen 
weltweit dazu, ihr Zuhause zu verlassen.

In Zukunft werden solche Szenarien noch öfter und drastischer auftreten – das 
macht der vorliegende Bericht deutlich.

Bei einem Temperaturanstieg von 2,7 °C – auf den wir momentan zu-
steuern – rechnen Wissenschaftler*innen damit, dass rund ein Drittel der 
Weltbevölkerung gefährdet wäre. Denn diese Menschen leben in Regionen, 
die unter diesen Umständen unbewohnbar würden.
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Je besser und genauer wir die komplexen Zusammenhänge aus Klimakrise, 
lokalen Konflikten und geopolitischen Umbrüchen verstehen, desto effektiver 
können wir mit den Folgen der Klimakrise umgehen. Hierzu leistet die Nationale 
Interdisziplinäre Klimarisiko-Einschätzung einen wichtigen Beitrag.

Konsequent fasst diese Publikation zusammen: Wer Sicherheit denkt, muss 
Klima mitdenken.

Jedes Zehntelgrad Erderwärmung weniger macht unser Leben sicherer.

Der Konnex zwischen Klima und Sicherheit ist auch ein elementarer  Bestandteil 
der Nationalen Sicherheitsstrategie, die wir als Bundesregierung im Juni 2023 
verabschiedet haben. Mit der Klimaaußenpolitik-Strategie der  Bundesregierung 
und der Strategie Verteidigung und Klimawandel des BMVg wurden zudem 
wichtige strategische Grundlagen geschaffen, Klima in unserer Sicherheits-
politik konsequent mitzudenken, um unsere Instrumente so effektiv und vor-
ausschauend wie möglich einzusetzen.

Für eine moderne Sicherheitspolitik des 21. Jahrhunderts. Für die Sicherheit 
unseres Landes.

Photo: © Florian Gaertner / AA | photothek.de

Annalena Baerbock,
Bundesministerin des Auswärtigen der 
 Bundesrepublik Deutschland

Vorwort von Bundesaußenministerin Annalena Baerbock

https://www.auswaertiges-amt.de/de/aussenpolitik/klimaaussenpolitik/klimaaussenpolitikstrategie/2634734
https://www.bmvg.de/de/aktuelles/auf-klimawandel-vorbereiten-5753752
http://photothek.de
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Vorwort

Gesetzlicher Auftrag des Bundesnachrichtendienstes (BND) ist es, außen- und 
 sicherheitspolitische Entwicklungen zu erkennen und zu analysieren. Dabei 
ist der Klimawandel ein zunehmend wichtiger Faktor, der ohnehin schon be-
stehende Herausforderungen für Gesellschaften auf der ganzen Welt weiter 
verschärft. Wenn wir uns also ein realistisches Bild von Sicherheitsrisiken für 
die  Bundesrepublik Deutschland machen wollen, müssen wir die vielfälti-
gen und weitreichenden Auswirkungen des Klimawandels berücksichtigen 
und auch die Klimapolitik weltweit mit einbeziehen. Darauf verweist auch 
die  Nationale  Sicherheitsstrategie. In dieser wurde festgehalten, dass die 
 Bundesregierung eine Untersuchung der Auswirkungen der Klimakrise auf 
die nationale  Sicherheit durch den BND und führende wissenschaftliche 
 Institutionen  beauftragen würde.

Der BND war gern bereit, diesen Auftrag umzusetzen und an der Klimarisiko-
Einschätzung mitzuwirken. Wir konnten dabei sowohl eigene Erfahrungen 
und Fähigkeiten einbringen als auch in der Zusammenarbeit mit renommier-
ten wissenschaftlichen Institutionen wertvolle neue Perspektiven entdecken. 
Der Bericht ist das Ergebnis einer sehr guten Zusammenarbeit und engen 
Abstimmung zwischen allen Beteiligten. Somit entsprechen alle im Bericht 
abgegebenen Einschätzungen dem gemeinsamen Lagebild.

Der BND sieht die Folgen des Klimawandels wie Destabilisierung und Migration 
neben einem aggressiv-expansiven Russland, weltpolitischen Ambitionen 
Chinas, zunehmenden Cyber-Gefahren sowie dem weiterhin virulenten inter-
nationalen Terrorismus als eine der fünf großen externen Bedrohungen für 
unser Land.
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Vorwort vom Präsidenten des Bundesnachrichtendienstes Dr. Bruno Kahl

Zwischen diesen fünf Risiken bestehen direkte und indirekte Wechselwirkun-
gen, wie der vorliegende Bericht aufzeigt. So setzen die Folgen des Klimawan-
dels Staaten zunehmend unter einen Druck, der durchaus auch geopolitische 
Dimensionen erreicht. Die gegenwärtige Transformationsphase der Energie-
wende hin zu grünen Technologien, die unumgänglich und unaufhaltsam ist, 
birgt weltweit Chancen – aber auch Risiken.

Obwohl sich in den nächsten Jahren global ein leichter Rückgang der Treib-
hausgasemissionen abzeichnet, wird das hohe Niveau der verbleibenden 
Emissionen die globale Erwärmung weiter rasch vorantreiben. Aufgrund 
 kaskadierender Effekte wie auch der Weiterentwicklung anderer  Bedrohungen 
müssen wir davon ausgehen, dass unsere Welt im Jahr 2040 eine weniger 
sichere sein wird. Darauf muss sich Deutschland vorbereiten. Für uns als Nach-
richtendienst heißt das, dass wir weiter unseren Beitrag zum Nexus von Klima 
und Sicherheit leisten werden.

Dr. Bruno Kahl,
Präsident des 
Bundesnachrichtendienstes
Photo: © Thomas Imo | photothek.net

http://photothek.net
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Einleitung

Diese Nationale Interdisziplinäre Klimarisiko-Einschätzung zeigt Risiken des 
Klimawandels für die nationale Sicherheit Deutschlands bis ins Jahr 2040 auf. 
Das Metis Institut für Strategie und Vorausschau der Universität der Bundes-
wehr München, das Potsdam-Institut für Klimafolgenforschung sowie adelphi 
research wurden gemäß der Nationalen Sicherheitsstrategie (2023) beauf-
tragt, gemeinsam mit dem Bundesnachrichtendienst diese Untersuchung der 
Bundesregierung vorzulegen. Die Bundesregierung hat sich die Aufgabe ge-
geben, „die Auswirkungen der Klimakrise auf unsere nationale Sicherheit [zu] 
bewerten und informierte Handlungsentscheidungen ab[zu]leiten.“ Es ist nicht 
das Mandat der Autorinnen und Autoren der Nationalen Interdisziplinären 
Klimarisiko- Einschätzung, in gleicher Weise systematisch Chancen aufzuzeigen 
oder konkrete Handlungsempfehlungen zu entwickeln.

Das Gewährleisten nationaler Sicherheit bedeutet, die Bevölkerung, das Terri-
torium und die freiheitlich-demokratische Grundordnung der Bundes republik 
Deutschland zu schützen. Frieden, Sicherheit, Wohlstand und Stabilität sowie 
ein nachhaltiger Umgang mit unseren Lebensgrundlagen sind in der Natio-
nalen Sicherheitsstrategie fixierte deutsche Interessen. In dieser Hinsicht birgt 
der Klimawandel sicherheitspolitische Risiken.

Die vorliegende Einschätzung basiert auf klimawissenschaftlichen Studien und 
greift interdisziplinär auf eine Reihe weiterer, sozialwissenschaftlicher Wissens-
bestände zu. Die Klimaforschung kann inzwischen dank großer empirischer 
Datenbestände und leistungsfähiger Modelle quantitativ unterfütterte Zu-
kunftsszenarien und Risikoanalysen erzeugen. Die strategische Vorausschau 
muss demgegenüber auch auf das qualitative Imaginieren plausibler Zukünfte 
setzen. Beides ist „Denken auf Vorrat“, also das systematische Auseinander-
setzen mit der Genese und den Implikationen erwartbarer Zukünfte, um Not-
wendigkeiten, Alternativen und Handlungsoptionen zu erkennen.



Einleitung

3 / 68

Der Zeithorizont in diesem Dokument erstreckt sich, sofern nicht explizit anders 
angegeben, von heute bis ins Jahr 2040. Dabei handelt es sich um eine Zeitspan-
ne, die zwar jenseits des tagespolitischen Horizonts liegt, deren Konsequenzen 
aber die heute lebenden Generationen größtenteils noch betreffen werden. 
Der Klimawandel verändert und unterbricht komplexe natürliche und soziale 
Systeme. Diese Prozesse sind nicht linear. Weil unsere globalisierte Welt auf 
dem Zusammenspiel vieler Systeme beruht, können bis 2040 auch relativ kleine 
klimatische Veränderungen massive sozioökonomische Konsequenzen haben.

Das für die Nationale Interdisziplinäre Klimarisiko-Einschätzung verantwortlich 
zeichnende Konsortium aus Forschungsinstituten und Bundesnachrichten-
dienst verbindet mit diesem Bericht nicht den Anspruch, den Klimawandel, 
seine Folgen und die daraus für unsere Gesellschaft erwachsenden Risiken in 
Gänze zu umreißen. Das Dokument, wie auch dessen Kernaussagen, reduziert 
bewusst Komplexität und setzt Schwerpunkte. Es präsentiert Entwicklungen, 
die das interdisziplinäre Konsortium mit Blick auf Deutschlands Sicherheit bis 
2040 für wahrscheinlich und relevant hält.

»Je länger die Erreichung der 
Ziele des Pariser Abkommens 
aufgeschoben wird, desto kleiner 
wird der Gestaltungsspielraum und 
desto politisch und ökonomisch 
teurer ist die Kurskorrektur.«



»Wer Sicherheit denkt,  
muss Klima  mitdenken.  

Wir leben  bereits in 
der  Klimakrise.«
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Kernaussagen

Nach Einschätzung der Autorinnen und Autoren gilt: Wer Sicherheit denkt, 
muss Klima  mitdenken. Wir leben  bereits in der  Klimakrise.

Aufgrund der Trägheit des Klimasystems werden sich Klimafolgen und Klimarisi-
ken bis 2040 und weit darüber hinaus entfalten, selbst wenn die Verminderung 
des Treibhausgasausstoßes global viel schneller gelänge als heute absehbar. 
Die folgenden Kernaussagen der Nationalen Interdisziplinären Klimarisiko- 
Einschätzung verdienen besondere Beachtung:

 — Die Häufigkeit, Intensität und Gleichzeitigkeit von klimawandel-induzier-
ten „Jahrhundertereignissen“ werden bis 2040  weltweit weiter zunehmen. 
Dies führt auch in Deutschland und der Europäischen Union (EU) zu mehr wetter-
bedingten Katastrophenlagen. → Naturwissenschaftlicher Kenntnisstand,  
Kapitel 1

 — Mit den Folgen des Klimawandels wachsen die Risiken für die mensch
liche Gesundheit, Infrastruktur und Wirtschaft. Hohe Anpassungs und 
Wiederaufbaukosten schlagen sich negativ auf das Wirtschaftswachstum 
nieder, wodurch sich wiederum das Potenzial für Investitionen verrin-
gert. → Kapitel 1

 — Klimafolgen erhöhen das Risiko großflächiger Ernteausfälle und 
daraus resultierender Preissteigerungen und Preisschocks auf inter-
nationalen Märkten. Der Klimawandel verstärkt – in Verbindung und wechsel-
wirkend mit weiteren Faktoren – bestehende Ressourcenknappheiten und 
Nahrungsmittel unsicherheit, was wiederum Migration erzwingen kann. 
Vor allem in Staaten mit niedrigen Einkommen und hohem Bevölkerungs-
wachstum wirkt der Klimawandel konfliktverschärfend (Abb. 5). → Kapitel 2
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 — Aus Klimafolgen resultiert – mittelbar – auch eine globale Zunahme 
von  humanitären Krisen und unterbrochenen Lieferketten, die auch 
Deutschland und die EU betreffen. Neben anderen Gebern werden deshalb 
auch  Deutschland und die EU noch stärker gefordert sein, mit anderen Län-
dern strategisch zusammenzuarbeiten sowie außen-, entwicklungs- und 
wirtschaftspolitische Instrumente, auch Stabilisierung und Klimafinanzie-
rung, gezielter zu nutzen. Andernfalls droht ein Verlust von Einfluss auf das 
Weltgeschehen. → Kapitel 2, 4

 — Für das gesamte militärische Aufgabenspektrum ergeben sich neue 
Heraus forderungen. Durch die destabilisierenden Auswirkungen des Klima-
wandels wird sich die Konflikthaftigkeit im internationalen System erhöhen. 
 Zugleich sehen sich Personal, Infrastrukturen und Gerät zunehmend 
extremeren  klimatischen Anforderungen wie etwa außergewöhnlicher 
Hitze und Starkregen ausgesetzt. Regionen wie die Arktis werden durch 
Eisfreiheit für die Nordatlantische Vertragsorganisation (NATO) wie für kon-
kurrierende Akteure strategisch relevanter – damit gehen neue sicherheits- 
und verteidigungspolitische Herausforderungen einher. → Kapitel 2, 4

 — Durch die Energiewende ergeben sich Verschiebungen im interna-
tionalen Handel, welche die Geopolitik des 21. Jahrhunderts maßgeb-
lich mitbestimmen. Risiken ergeben sich insbesondere für Exporteure 
fossiler Energieträger, vor allem für vulnerable afrikanische Petrostaaten 
(Abb. 6). Chancen ergeben sich hingegen auf den Wachstumsmärkten 
der Technologien der Energiewende sowie beim zukünftigen Handel 
mit Wasserstoff und seinen Derivaten. Deutschland befindet sich in einem 
internationalen Wettbewerb um Marktanteile bei den grünen Techno-
logien, der insbesondere von China auch mit illegitimen Mitteln geführt 
wird und bei dem Deutschland und die EU mehrfach Marktanteile verloren 
haben. → Kapitel 3

 — Gelingt es der Weltgemeinschaft nicht, die Erderwärmung gemäß des 
 Pariser  Abkommens zu begrenzen, könnte dies Zweifel an der Legitimität 
und Effektivität der regelbasierten internationalen Ordnung schüren. 
Diese hat wesentlich zum Erhalt von Stabilität und Frieden der letzten Jahr-
zehnte beigetragen. Akteure, die das System der Vereinten Nationen und 
die gesamte  regelbasierte Ordnung bereits heute herausfordern, würden 
dies für ihre Ziele nutzen. → Kapitel 4
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 — Mangelndes Vertrauen in die globale Umsetzung der Klimaziele oder 
das Näherrücken von irreversiblen Kipppunkten könnte Staaten auch dazu 
verleiten, Geoengineering unilateral zum Einsatz zu bringen. Dies birgt 
großes internationales Konfliktpotenzial und extreme Risiken für das 
Klimasystem. → Naturwissenschaftlicher Kenntnisstand, Kapitel 4

 — Der Umgang mit der Klimakrise wird das politische Konfliktpotenzial 
innerhalb der EU weiter erhöhen. Die Mittelmeerregion liegt an Land bereits 
jetzt über der globalen Durchschnittserwärmung. Vor allem südliche Staaten 
der EU werden stark von wirtschaftlichen Einbußen durch Klimaeffekte, aber 
auch von politischer Instabilität in ihrer geographischen Nachbarschaft 
betroffen sein. Durch ungleich verteilte Lasten auftretende Spannungen 
könnten den Zusammenhalt in der EU und ihre Handlungs- und Zukunfts-
fähigkeit schwächen. → Naturwissenschaftlicher Kenntnisstand, Kapitel 5

 — Die Klimafolgen erhöhen den Druck auf alle Regierungssysteme, 
weil sie das Wirtschaftswachstum dämpfen und zu Reformen zwingen, die 
Verlustängste hervorrufen (können). Weil ärmere Bevölkerungsgruppen 
durch Preissteigerungen infolge der CO2-Bepreisung überproportional 
belastet werden, droht im Falle fehlender sozialer Ausgleichsmechanis-
men verschärfte Ungleichheit. In Deutschland und Europa schüren die 
Kosten der Dekarbonisierung und die (empfundene) Ungerechtigkeit 
ihrer Verteilung bereits klimaskeptische Positionen und bieten Angriffs
punkte für Populismus, Rechts und Linksextremismus sowie Desinfor
mation. → Kapitel 5

 — Die Regierungen Deutschlands und anderer EU-Mitgliedstaaten sowie 
die Europäische Kommission sehen sich einem Dilemma gegenüber: 
Einerseits besteht Handlungsdruck, um katastrophale globale Klimarisi-
ken abzuwenden und international die Vereinbarkeit von klimapolitischen 
Fortschritten mit ökonomischem Erfolg nachzuweisen. Andererseits wird 
ambitionierte Klimapolitik nur erfolgreich sein, wenn sie innenpolitisch 
akzeptabel gestaltet ist. Der Ausweg aus diesem Dilemma muss unter 
Zeitdruck gefunden werden. Denn je länger die Erreichung der Ziele 
des Pariser Abkommens aufgeschoben wird, desto kleiner wird der Ge
staltungsspielraum und desto politisch und ökonomisch teurer ist die 
Kurskorrektur, weil die Klimakrise sich verschärfen und immer mehr poli
tisches Kapital und finanzielle Ressourcen absorbieren wird. → Kapitel 5
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Die Klimakrise
Die Menschheit befindet sich schon jetzt in einer Epoche der Klima extreme. Aus 
diesen ergeben sich bereits erhebliche Gefährdungen für Leben,  Gesundheit 
und Wohlstand. Der Klimawandel hat zahlreiche physikalische und sozio-öko-
nomische Folgen. Aus diesen erwachsen Risiken, die in ihrer Ausprägung vom 
Grad der vorhandenen Resilienz abhängig sind.

Die folgende Grafik veranschaulicht diese Zusammenhänge, die in Summe die 
„Klimakrise“ ergeben. Die Klimakrise ist als Endlosschleife dargestellt, um zu ver-
deutlichen, dass der Prozess sich – samt unumkehrbarer Veränderungen – wei-
ter beschleunigt, so lange Treibhausgasemissionen nicht reduziert werden.

»Die Reduktion von 
Treibhausgasemissionen  
bremst das Entstehen  
von Klimafolgen  
und daraus erwachsende  
Klimarisiken.«
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Klimafolgen
Bio- und geophysische  
(z. B. Dürre, Extremwetter,  Kipppunkte) 
sowie sozioökonomische (z. B. Preis-
steigerungen, Lieferkettenprobleme, 
Wirtschaftseinbußen) Auswirkungen  
des Klimawandels.

Klimawandel
Menschenverursachte Veränderungen 
des Erdklimasystems – vor allem durch 
Ausstoß von Treibhausgasen.  
Die Reduktion von Treibhausgas-
emissionen bremst das Entstehen 
von  Klimafolgen und daraus 
erwachsende  Klimarisiken. 

Klimarisiken
Ihre Ausprägung ergibt sich aus 
der Wechselwirkung zwischen 
 Klimafolgen und Resilienz. Je 
mehr Resilienz, desto weniger 
schlagen die Klimafolgen durch.

Sozioökonomische Resilienz
Die Kapazität von Gesellschaften, 
Klimawandelfolgen abzufedern.

Abb. 1

 Klimakrise: Vermehrte Klimafolgen, die auf geringe Resilienz treffen, erzeugen 
wachsende Klimarisiken





»Deutschland erwärmt sich 
– wie alle Landmassen – 

schneller als der globale Schnitt. 
Im Frühjahr 2024 lagen die 

Temperaturen in Deutschland 
um 3,1 °C über dem Schnitt der 

üblichen Referenzperiode.«
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Klimawandel 
und Klimafolgen: 
Naturwissenschaftlicher
Kenntnisstand

Schon jetzt lebt die Menschheit in einer Epo-
che der Klimaextreme. 1 Temperaturrekorde 
werden kontinuierlich gebrochen. Zuletzt 
wurde am 22. Juli 2024 die höchste globa-
le Durchschnittsoberflächentemperatur 
der jüngeren Geschichte aufgezeichnet. 2 
Zwischen Januar und September 2024 lag 
die globale Durchschnittstemperatur um 
1,54 (±0,13)°C über der des vorindustriellen 
Zeitalters. 3 Bereits im November war so gut 
wie sicher, dass 2024 den Trend fortsetzen 
und das wärmste jemals gemessene Jahr 
sein würde. 4

Der Weltklimarat (IPCC) bezeichnet den 
Kausalzusammenhang zwischen globalem 
Temperaturanstieg und menschlichen Ak-
tivitäten als eindeutig belegt. 5

Die mittlere globale Erwärmung liegt 
derzeit bei +1,3 °C im Vergleich zum Lang-
zeitschnitt. 6 Die mittlerweile erreichte 
globale Durchschnittstemperatur ist die 

wärmste der letzten 10 000  Jahre, 7 dem 
Zeitraum, in dem die menschliche Zivilisa-
tion aufblühte. Eine Beschleunigung des 
Erwärmungstrends ist erkennbar: Die Er-
wärmungsrate von 0,18 °C pro Jahrzehnt 
seit 1970 hat sich in den letzten 15 Jahren 
auf etwa 0,3 °C pro Jahrzehnt fast verdop-
pelt. 8

Deutschland erwärmt sich – wie alle 
Landmassen – schneller als der globale 
Schnitt. 9 Im Frühjahr 2024 lagen die Tem-
peraturen in Deutschland um 3,1 °C über 
dem Schnitt der üblichen Referenzperio-
de, 10 und Temperaturen von über 30 °C 
wurden schon Anfang April gemessen. 11 
Jede Dekade seit 1950 war wärmer als die 
vorhergehende. 12 Die mittlere bodennahe 
Lufttemperatur Deutschlands im Jahrzehnt 
bis 2022 war ca. 2,1 °C höher als der Schnitt 
zu Beginn der Aufzeichnungen (1881–1910) 
(Abb. 2).
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In Europa erwärmt sich besonders die 
Mittelmeer-Region – an Land um 20 % 
schneller als der globale Schnitt. Damit 
geht ein erhöhter Wasserbedarf in dieser 
ohnehin von Wasserknappheit geprägten 
Region einher, während sich zugleich klima-
wandelbedingt ein Rückgang der Nieder-
schläge 14 und eine Zunahme von Bränden 15 
abzeichnen.

Bis 2040 ist eine mittlere globale Erwär-
mung um mindestens 1,5 °C gegenüber 
der üblichen Referenzperiode zu erwar-
ten. 16 Bei derzeitiger Klimapolitik wird die 

Erwärmung bis zum Ende des Jahrhunderts 
auf ca. 2,7 °C gegenüber dem vorindust-
riellen Zeitalter steigen. 17 Auch darüber 
hinausgehende Temperaturanstiege wer-
den inzwischen prognostiziert. 18 Selbst 
bei nachhaltigerer globaler Entwicklung 
und damit bedeutender Minderung der 
globalen Emissionen würde das im Ab-
kommen von Paris festgehaltene 1,5 °C-Ziel 
zumindest zeitweise überschritten werden 
(Abb. 3). Danach würde die durchschnitt-
liche Erderwärmung auf Jahrzehnte hinaus 
auf diesem Temperatur-Niveau verharren. 19

Abb. 2

Erwärmungstrend Deutschland 1881–2022 13 | Quelle: DWD



1950 2000 2050 2100

°C
5

4

3

2

1,5

1

0

Projektionen für unterschiedliche Szenarien

SSP1-1.9
SSP1-2.6 (die Schattierung steht für den sehr wahrscheinlichen Bereich)
SSP2-4.5
SSP3-7.0 (die Schattierung steht für den sehr wahrscheinlichen Bereich)
SSP5-8.5

Veränderung der globalen Oberflächentemperatur
Anstieg im Vergleich zum Zeitraum 1850 – 1900

Klimawandel und Klimafolgen: Naturwissenschaftlicher Kenntnisstand

14 / 68

Wir leben bereits in der Klimakrise, d. h. 
dem menschengemachten Klimawandel 
mit seinen geophysischen und sozioöko-
nomischen Folgen und den sich daraus er-
gebenden Risiken. Die Klimakrise betrifft 
Deutschland schon jetzt unmittelbar.

Die Folgen der Klimaerwärmung liegen 
vor allem in der Zunahme von Extremereig-
nissen (Häufigkeit und Intensität), zu denen 
etwa Überflutungen, Hitzewellen, Trocken-
perioden und Dürren zählen, die allesamt 

sowohl direkt als auch indirekt für Deutsch-
land relevant sind.

Laut Deutschem Wetterdienst (DWD) 
hat sich die Anzahl heißer Tage (mit einem 
Tagesmaximum der Lufttemperatur von 
mindestens 30 °C) seit 1950 gemittelt für 
Deutschland verdreifacht; 14-tägige Hitze-
perioden treten seit den 1990er Jahren mit 
massiver Häufung auf, in Hamburg etwa vor 
1994 null und seit 1994 sechs Mal. 23 Damit 
gehen Dürren einher. 24

Abb. 3

Pfadabhängige Temperaturentwicklung, global (IPCC, 2023). 20 SSP steht für Shared Socio- Economic 
 Pathways (Gemeinsame sozioökonomische Entwicklungspfade). 21 SSP1 (blau): Nachhaltiger, 
 optimistischer Pfad. SSP5 (braun): Fossiler, pessimistischer Pfad. Die Eintrittswahrscheinlichkeiten  
(ab 2040) hängen von politischen Weichenstellungen ab. 22 | Quelle: IPCC
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Nicht nur Hitze, Wassermangel und 
dadurch leichter um sich greifende Wald-
brände 25 werden wahrscheinlicher. Global 
nimmt auch die Zahl der Starkregenereig-
nisse zu, 26 denn die Atmosphäre kann bei 
steigender Temperatur mehr Feuchtigkeit 
aufnehmen. 27 Auch in Deutschland neh-
men Starkregenereignisse zu, 28 wodurch 
die Frequenz von katastrophenartigen Nie-
derschlagsereignissen, wie im Ahrtal im Jahr 
2021 oder in Bayern im Jahr 2024, steigt. 29

Die Kühlgrenztemperatur (‘wet bulb’ 
temperature), vereinfacht gesagt die Kom-
bination aus Hitze und Luftfeuchtigkeit, wird 
gesundheits- und lebensgefährlich in dem 
Maße, wie sie sich der Körpertemperatur an-
nähert. Liegen beide gleichauf, kann sich der 
menschliche Körper nicht mehr in ausrei-
chendem Maße durch Schwitzen abkühlen. 
Lokal werden auf der Welt Kühlgrenztempe-
ratur-Gefahrenzonen schon jetzt häufiger 
als ursprünglich erwartet beobachtet. 30 Die-
ser Effekt extrem schwüler Hitze wird mit 
fortschreitender Erderwärmung regional 
vermehrt auftreten, 31 mit Konsequenzen für 
menschliche Leistungsfähigkeit, Gesundheit 
und Leben sowie die Bewohnbarkeit betrof-
fener Gegenden. Weniger extrem tempe-
rierte Weltregionen werden attraktiver als 

Zufluchtsort. Dazu zählen auch Deutschland 
und die Europäische Union.

Zusätzlich zu einer generell steigenden 
Anzahl und Intensität von klimawandel-
bedingten Extremereignissen droht die 
Erderwärmung auch wechselwirkende 
Klimakipppunkte auszulösen, die das Erd-
system langfristig unumkehrbar verändern 
würden. Eine durchschnittliche globale 
Erwärmung von mehr als 2 °C birgt be-
deutend mehr Risiken dafür, dass ein ers-
ter Kipppunkt nachfolgende auslöst. 32 Es 
herrscht noch Unsicherheit mit Blick auf 
das Eintreten dieser Dynamik, aber sie birgt 
potenziell katastrophale Auswirkungen für 
die Biosphäre und damit die Menschheit. 33 
Zu den Systemen, die von Kipppunkten 
betroffen sind, zählt auch die Atlantische 
Umwälzzirkulation (AMOC), zu der auch das 
Golfstrom-System gehört, 34 deren Schwä-
chung oder gar Aussetzung unter anderem 
mit extremer winterlicher Kälte in Europa 
und verstärkten Winterstürmen verbunden 
wäre. Eine Überschreitung des AMOC-Kipp-
punkts und ein beginnender Kollaps zur 
Mitte des Jahrhunderts sind möglich. 35 Die 
Folgen für soziale, politische, ökonomische 
und technische Systeme in darauffolgenden 
Jahrzehnten wären enorm.
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»Bei derzeitiger Klimapolitik 
wird die Erwärmung bis 
zum Ende des Jahrhunderts 
auf ca. 2,7 °C gegenüber 
dem vorindustriellen 
Zeitalter steigen. Auch 
darüber hinausgehende 
Temperaturanstiege werden 
inzwischen prognostiziert.«





»Eine von der 
Bundesregierung beauftragte 

Studie aus dem Jahr 2022 
errechnete rückblickend für 

den Zeitraum 2000–2021 
Extremwetterschäden von 

145 Milliarden Euro in 
Deutschland, mit im Schnitt 

ca. 1 400 Todesfällen pro Jahr.«
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Kapitel 1

Wirtschaftliche, 
 finanzielle und gesund-
heitliche Belastungen 
nehmen zu

Der Klimawandel hat bereits heute unmit-
telbare Effekte auf Deutschland und die 
EU 36 und bedroht Leben, Infrastruktur und 
Wirtschaft. 37 Dies bringt zum einen Kosten 
und Wohlfahrtsverluste für europäische 
Länder. Zum anderen verringert sich durch 
beeinträchtigtes Wirtschaftswachstum und 
zugleich hohe Anpassungskosten auch das 
Potenzial für Investitionen in nationale und 
europäische Resilienz und Sicherheit.

1. 1 
Steigende Risiken für  Wirtschaft 
und Infrastruktur durch 
Wetterkatastrophen

Eine Zunahme der Intensität und Häufigkeit 
von Extremwetterereignissen bedroht In-
frastruktur, auch kritische, was wirtschaftli-
che Verluste und Gefahr für Leib und Leben 
nach sich zieht.

Zu Extremwetterereignissen zählen Stür-
me, Starkregen sowie daraus resultierende 
Überflutungen. Letztere drohen nahe Fließ-
gewässern, wie im Falle der Ahrtal-Flut 
2021, aber auch an bisher als sicher gelten-
den Orten. 38 Hinzu kommen großflächige 
Hitze- oder Brandereignisse, die Bahn- und 
Straßentrassen beeinträchtigen und durch 
Rauchentwicklung den Luftverkehr stören 
können. Extremwetter kann zudem die 
Stromversorgung unterbrechen, was un-
mittelbar Menschenleben gefährdet.

Zwischen 1980 und 2020 beliefen sich in 
der EU nach Angaben der Europäischen Um-
weltagentur die gesamten wirtschaftlichen 
Verluste durch wetter- und klimabedingte 
Ereignisse (in den 32 Mitgliedsländern des 
Europäischen Wirtschaftsraums) auf 450–
520 Milliarden Euro (in Preisen von 2020). 
Nur zwischen einem Viertel bis zu einem 
Drittel dieser Verluste waren versichert. 39 
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Eine von der Bundesregierung beauftragte 
Studie aus dem Jahr 2022 errechnete rück-
blickend für den Zeitraum 2000–2021 Ex-
tremwetterschäden – einschließlich Dürre, 
Hitze und Waldbrände – von 145 Milliarden 
Euro in Deutschland, mit im Schnitt ca. 1 400 
Todesfällen pro Jahr. 40

Vorhersagen in diesem Feld sind mit er-
heblicher Unsicherheit behaftet. Aber im 
Falle zunehmender Extremwetterereignis-
se ist zukünftig mit wachsenden Schadens-
summen zu rechnen. Einen Anhaltspunkt 
gibt eine Studie aus dem Jahr 2018, die 
(im Vergleich zum Referenzzeitrahmen 
1981–2010) bis Mitte des Jahrhunderts eine 
Versechsfachung der Schäden an kritischer 
Infrastruktur in Europa durch Extremwetter-
ereignisse nahelegt. 41

Die wirtschaftlichen Konsequenzen des 
Klimawandels werden bereits seit längerem 
wissenschaftlich diskutiert. Dabei herrscht 
breiter Konsens darüber, dass Klimafolgen 
Wirtschaftswachstum beeinträchtigen. 42 
Das U. S. Framework for Climate  Resilience 
and Security beziffert die 2023 weltweit 
durch den Klimawandel und Extremwet-
ter verursachten Schäden und Verluste auf 
287 Milliarden US-Dollar. 43 Eine jüngst ver-
öffentlichte Übersichtsstudie rechnet bis 
2050 mit relativen Einkommensverlusten 
von global 19 % und für Europa 11 %, wobei 
diese Werte für Szenarien mit hohen Emis-
sionen nach 2050 massiv ansteigen. 44

1. 2 
Dürre beeinträchtigt Wirtschaft 
und Lebensmittelproduktion

Ausgedehnte Dürreperioden und unregel-
mäßige Regenfälle schaden der europäi-
schen Wirtschaft. Niedrige Wasserstände in 
Europas Flüssen haben in den vergangenen 

Jahren die Binnenschifffahrt mehrfach ein-
geschränkt, mit Konsequenzen u. a. für 
ökonomisch und militärisch relevante Lie-
ferketten, regionale Treibstoffversorgung 
und industrielle Produktion. 45 Wasserman-
gel erzwingt die Abschaltung von fossilen 
und nuklearen Kraftwerken, wenn nicht 
genug Kühlwasser zur Verfügung steht oder 
die Pegelstände in Flüssen zu niedrig sind, 
um den Brennstofftransport zum Kraftwerk 
zu ermöglichen. Zusätzlich droht Strompro-
duktionsverlust von Wasserkraftwerken. 46 

Die Land- und Forstwirtschaft steht 
ebenfalls wachsenden Herausforderungen 
gegenüber. 47 Die Verschiebung klimatischer 
Zonen wird die physiologische Toleranz ver-
schiedener Arten (Pflanzen, Tiere, Insekten, 
Mikroorganismen) überschreiten. Die Bio-
diversität wird ab- und die Schädlingsan-
fälligkeit bei Pflanzen weiter zunehmen, 
was zu Ausfällen in Land- und Forstwirt-
schaft führt. Eine Studie aus dem Jahr 2021 
schätzt die direkten ökonomischen Verlus-
te durch klimawandelbedingte Dürre für 
die Landwirtschaft in der EU (und UK) bei 
einer durchschnittlichen Erwärmung um 
2 °C auf etwa 12,2 Milliarden Euro jährlich 
(im Vergleich zu jährlich rund 9 Milliarden 
Euro im Vergleichszeitraum 1981–2020). 48 
Kostspielige Anpassungsmaßnahmen oder 
Höfesterben können insbesondere in struk-
turschwachen Regionen sozioökonomische 
Folgekosten erzeugen.

1. 3 
Hitzewellen schaden Gesundheit 
und Produktivität

Mit fortschreitender Klimaerwärmung wird die 
Übersterblichkeit durch Kälte (v. a. durch kälte-
bedingte Virusinfektionen) abnehmen, jedoch 
das Ausmaß der Hitzemortalität zunehmen. 
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Im Europäischen Wirtschaftsraum entfallen 
auf Hitzewellen mit Extremtemperaturen 
85 % aller durch Extremwetter verursach-
ten Todesopfer. 49 Lang anhaltende, heißere 
Temperaturen werden zu einer größeren 
Bedrohung für die vergleichsweise alte und 
dadurch vulnerable europäische Bevölke-
rung. Selbst Temperaturen, die nicht per se 
lebensgefährlich sind, führen bei falschem 
Verhalten und fehlenden Hitzeschutzmaß-
nahmen zu höherer Mortalität. Eine un-
veränderte atlantische Umwälzzirkulation 
(AMOC) vorausgesetzt, werden Deutsch-
land und die nördlichen Regionen Europas 
aber wahrscheinlich durch den Rückgang 
der Kältemortalität insgesamt profitieren, 
während insbesondere in Südeuropa die 
Hitzemortalität deutlich zunehmen wird.

Starke Hitze reduziert die körperliche 
und kognitive Leistungsfähigkeit sowie die 
Lebensqualität (Aktivitäten im Freien müs-
sen eingeschränkt werden). Das schlägt sich 
negativ auf die Produktivität von Unterneh-
men nieder. 50

1. 4 
Neue Gesundheitsrisiken durch 
Krankheitsvektoren und Zoonosen

Durch sich verändernde klimatische Bedin-
gungen ändert sich das Verbreitungsgebiet 
von Krankheitsüberträgern (Vektoren). Dies 
gilt zum Beispiel für Mücken- und Zecken-
spezies, die bei steigenden Temperaturen in 
neue Regionen einwandern, länger im Jahr 
aktiv sind und sich z. T. auch besser vermeh-
ren und fest ansiedeln können. 51 So kann 
es in Europa zu Infektionen mit Dengue-, 
Zika- oder auch West-Nil-Fieber kommen, 
wo dies zuvor nicht möglich war.

Der Klimawandel trägt dazu bei, dass 
komplexe ökologische Ketten in besonders 
artenreichen Gegenden zerbrechen. In Ver-
bindung mit dem Vordringen des Menschen 
in unerschlossene Gebiete steigt auch das 
Risiko von Zoonosen, also der Übertragung 
von Krankheitserregern von Wildtieren, die 
aus ihren natürlichen Habitaten verdrängt 
werden, auf Menschen weiter an. 52

»Die Biodiversität wird ab- und 
die Schädlingsanfälligkeit bei 
Pflanzen weiter zunehmen, was 
zu Ausfällen in Land- und 
Forstwirtschaft führt.«
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Abb. 4

Hohe Klimavulnerabilität und Fragilität erschweren  Klimaanpassung und Bewältigung von 
 Extremwetterereignissen
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Klimawandel verstärkt 
weltweit Konfliktrisiken

Viele Staaten sind noch stärker von Klima-
folgen betroffen als die Länder Europas.  Vor 
allem, weil sie über geringere Ressourcen 
verfügen, um die Klimarisiken abzufedern 
und sich anzupassen. Viele wenig entwi-
ckelte Staaten in der weiteren europäischen 
Nachbarschaft gehören zu den klimavulne-
rabelsten. 53

Klimavulnerabilität, d. h. die Verwund-
barkeit menschlicher (und ökologischer) 
Systeme, ergibt sich aus Art und Ausmaß 
der auftretenden Klimafolgen sowie der 
Empfindlichkeit und Anpassungsfähigkeit 
eben jener Systeme. Fragilität beschreibt 
die Schwäche staatlicher und gesellschaft-
licher Systeme in Bezug auf ihre Grundfunk-
tionen bei der Gewährleistung von (insb. 
physischer, rechtsstaatlicher und sozioöko-
nomischer) Sicherheit.

Klimavulnerabilität und staatliche und 
gesellschaftliche Fragilität überlagern 
und bedingen sich in erheblichem Maße. 
Beide sind letztlich Ausdruck von schwa-
cher Governance, d. h. politischer, admi-
nistrativer, sozioökonomischer und / oder 
gesellschaftlicher Institutionen, die an-
gemessene Entscheidungen nicht treffen 
und insbesondere (Verteilungs-)Konflikte 

nicht konstruktiv lösen könnten. Die He-
rausforderungen durch Klimafolgen und 
auf gesellschaftliche und staatliche Fragili-
tät zurückzuführende Risikofaktoren – u. a. 
bestehende Ressourcenknappheit, ge-
ringe staatliche Einnahmen, Korruption, 
Subsistenzlandwirtschaft, Bevölkerungs-
wachstum, Rechtsunsicherheit, mangeln-
de Effizienz und Legitimität staatlichen 
Handelns etc. – verschärfen sich oft wech-
selseitig (Abb. 8). So führen Klimafolgen 
wie bspw. Vertreibung und Verlust der 
Lebensgrundlagen mangels hinreichend 
guter Governance zu Konflikten in Auf-
nahmegebieten, und staatliche Fragilität 
behindert Anpassungsmaßnahmen, die 
Vulnerabilität reduzieren könnten. Da-
durch steigt das Risiko einer Negativspirale 
von scheiternden Staaten, in denen sich 
Vulnerabilität und Fragilität wechselseitig 
verstärken.

Eine Zunahme der Zahl scheiternder 
Staaten hätte mittelbar Auswirkungen 
auf die Sicherheit Deutschlands und Euro-
pas. Vertreibung und Perspektivlosig-
keit machen alternative Angebote von 
militanten Gruppierungen attraktiver 
und stärken in der Folge deren Potenzial. 
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Dadurch steigen die Unsicherheit in Euro-
pas Peripherie und das Risiko von kaskadie-
renden Effekten wie terroristischer Aktivität 
oder regionalen Fluchtursachen. Häufigere 
humanitäre Krisen binden mehr finanziel-
le, diplomatische und im Extremfall auch 
militärische Ressourcen Europas, wie auch 
seiner Partner, zulasten anderer Prioritä-
ten. 54 Staatszerfall und Konflikte beein-
trächtigen auch den globalen Handel. 55 
Ressourcenmangel, Lieferkettenprobleme 
und Preissteigerungen beeinträchtigen die 
europäische Wirtschaft und können innen-
politische Spannungen nach sich ziehen, 
die in letzter Konsequenz die Resilienz der 
Gesellschaft in Gänze mindern. 56

2. 1 
Extremwetterereignisse erhöhen 
die Risiken für die globale 
Ernährungssicherheit

Die klimawandelbedingte Zunahme von 
Extremwetterereignissen geht mit regio-
nalen Missernten einher, die globale Eng-
pässe und Preissteigerungen bedingen. 
Laut Ernährungs- und Landwirtschaftsor-
ganisation der Vereinten Nationen (FAO) 
muss die globale Lebensmittelproduktion 
bis 2050 um 50 % steigen, um die wach-
sende Weltbevölkerung zu ernähren. 57 
Gleichzeitig geht aber der IPCC davon aus, 
dass sich die Folgen des Klimawandels 
negativ auf globale Ernten auswirken. 58 

»Ressourcenmangel, 
Lieferkettenprobleme und 
Preissteigerungen beeinträchtigen 
die europäische Wirtschaft 
und können innenpolitische 
Spannungen nach sich ziehen, 
die in letzter Konsequenz 
die Resilienz der Gesellschaft 
in Gänze mindern.«
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Ein zunehmender CO2-Gehalt in der Luft be-
günstigt zwar das Pflanzenwachstum. Auch 
wird klimawandelbedingt mit einer Ver-
schiebung von Klimazonen gerechnet und 
damit einer Zunahme von landwirtschaft-
lich genutzten Flächen in polaren Regionen. 
Dennoch ergeben Modellierungen für die 
Zukunft eher einen Rückgang der durch-
schnittlichen Felderträge; limitierend wirkt 
vor allem die Wasserverfügbarkeit bzw. die 
Verschiebung von Niederschlagsmustern 
hin zu ausgeprägteren Dürren und wenig 
nutzbaren, lokal begrenzten Starkregener-
eignissen. Zwischen 1981 und 2010 ergab sich 
bereits klimawandelbedingt eine leichte Ab-
nahme des durchschnittlichen Feldertrags 
bei Mais, Weizen und Sojabohnen. 59

Aufgrund von sinkender Nahrungsmit-
telverfügbarkeit und abnehmender -quali-
tät rechnet der IPCC mit einem Anstieg von 
Hunger. 60 Fachstudien haben dieses Risiko 
mit Hilfe von Modellen quantifiziert. 61 Eine 
im Sommer 2024 veröffentlichte Analyse 
schätzt, dass bis 2050 je nach Szenario die 
Nahrungsmittelproduktion um 6 bis 14 % 
sinken und dadurch zusätzlich weitere 556 
Millionen bis 1,36 Milliarden Menschen von 
„schwerer Ernährungsunsicherheit“ betrof-
fen sein könnten. 62

Auch regionale Ernteausfälle führen 
zu globalen Schocks für die Ernährungs-
sicherheit. 63 Der Klimawandel begünstigt 
Extremwetterphänomene wie Unregelmä-
ßigkeiten im Verlauf des Jet-Streams. Diese 
machen simultan auftretende regionale 
Ernteausfälle wahrscheinlicher. 64 Ab 2040 
könnte die Fläche der von extremem Was-
sermangel betroffenen Weizenanbaugebie-
te massiv anwachsen – auf ein Drittel aller 
weltweiten Anbaugebiete (zum Vergleich: 
1961 – 1990 ca. 10 %). 65 Simultane Ausfälle 
werden es erschweren, lokale Nahrungs-
engpässe durch internationalen Handel 
auszugleichen. Sie erhöhen außerdem die 
Volatilität der Weltmarktpreise. Das kann zu 

plötzlichen Preisexplosionen führen, durch 
die sich viele Menschen weniger oder keine 
Lebensmittel leisten können. 66

Steigende Meerestemperaturen ver-
mindern den Fischereiertrag, weil Fischbe-
stände schrumpfen oder sich in heute noch 
kältere Regionen zurückziehen. 67 12 % der 
Weltbevölkerung sind von Fischerei ab-
hängig. 68 Abnehmende Fischbestände 
gefährden deren Lebensgrundlage und 
stehen im Zusammenhang mit einem Zu-
wachs an Piraterie, etwa vor Ostafrika oder 
im Südchinesischen Meer. 69 Die Migration 
von Fischbeständen kann zudem zu Kon-
flikten um Zugang zu fischreichen Meeres-
regionen führen. 70 Dies ist bereits heute Teil 
zwischenstaatlicher Spannungen. 71

Engpässe auf dem globalen Lebens-
mittelmarkt haben weitreichende Konse-
quenzen. Dies betrifft die EU bislang nur 
indirekt: Die Union exportiert insgesamt 
mehr Agrarprodukte, als sie importiert, 
wodurch sie relative Ernährungssicherheit 
hat. 72 Deutschland zum Beispiel hat etwa 
für Getreide, Kartoffeln, Milch und Fleisch 
einen Selbstversorgungsgrad von über 
100 %, importiert aber mehr als die Hälf-
te der konsumierten Mengen an Gemüse, 
Obst, Hülsenfrüchten und Eiern. 73 Größere 
regionale Ernteausfälle werden daher zu-
künftig auch in Deutschland in Form von 
Preissteigerungen stärker spürbar sein. Kli-
mawandelbedingte Preissteigerungen auf 
Lebensmittel sind z. B. bereits bei Oliven 
(Öl) und Kakao (Schokolade) zu verzeichnen. 

Ernteausfälle und Preissteigerungen 
stellen vor allem importabhängige Länder 
vor erhebliche Herausforderungen. 74 Das 
betrifft insbesondere Staaten, die aufgrund 
von Wasserknappheit und Dürre nicht aus-
reichend Lebensmittel selbst anbauen 
können. Die Getreideimportabhängigkeit 
nahezu aller Staaten in Nordafrika, dem 
Nahen Osten und der Golfregion beträgt 
bereits zwischen 50 und 100 %. 75
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Die Anfälligkeit importabhängiger Staa-
ten wurde während des starken Anstiegs der 
Lebensmittelpreise in den Jahren 2007/08 
und 2010/11 ersichtlich. Dürren und an-
schließende Engpässe auf dem Weltmarkt 
(nicht zuletzt aufgrund von Exportstopps 
klassischer Getreideexporteure) führten zu 
massiven Preisanstiegen. Die Folge waren 
teils Proteste wegen hoher Preise für Le-
bensmittelimporte, teils Proteste wegen 
Währungs- und Schuldenkrisen, die eine 
(zunächst) fortgeführte Subventionierung 
von Lebensmittelimporten mit sich brachte. 
Dieses Dilemma für ärmere, importabhängi-
ge Staaten trug im Zuge des sogenannten 
Arabischen Frühlings signifikant zur Desta-
bilisierung zahlreicher Staaten bei. 76

Viele klassische Agrarexportstaaten re-
agieren auf steigende Preise mit Exportkont-
rollen, um niedrigere Lebenshaltungskosten 
für die eigene Bevölkerung zu sichern. Die 
Effekte sind nicht linear: Nach einer Schät-
zung der Weltbank stiegen bspw. die Preise 
für Mais 2022 durch einen Bann von 2,5 % 
der weltweiten Exporte um mehr als 6 %, 
während der relative Effekt bei Reis und 
Weizen deutlich geringer war. 77 Stand Juli 
2024 verbieten 16 Staaten den Export von 
bestimmten Agrarprodukten, und es sind 
ca. 8 % der weltweit gehandelten Kalorien 
von Beschränkungen betroffen (größten-
teils Exportsteuern, keine Verbote). 78 Dieser 
protektionistische Impuls kann klimabe-
dingte Nahrungsmittelkrisen verschärfen: 
2008 – 2012 beschränkten 36 Staaten solche 
Exporte, was zu geschätzten Preisanstiegen 
von über 30 % bei Weizen und Reis führte. 79 
Für importabhängige Länder ist diese Dyna-
mik ein Stabilitätsrisiko.

2. 2 
Ressourcenknappheit kann 
bestehende Konflikte katalysieren

Für Staaten, denen es an Good  Governance 
mangelt und die eine hohe staatliche Fra-
gilität, schwach ausgeprägte staatliche 

Legitimität und geringe finanzielle Spiel-
räume als sich gegenseitig verschärfende 
Faktoren aufweisen, stellen Klimafolgen 
besondere Herausforderungen dar. Die 
Wechselwirkungen zwischen Klima und 
Konflikt sind komplex, die Kausalitäten 
nicht gradlinig. So verschärft der Klima-
wandel einerseits bestehende Ressourcen-
knappheit (Abb. 5). Er kann auf diese Weise 
(Verteilungs-)Konflikte katalysieren und 
Fragilität verstärken. Andererseits können 
wiederum Konfliktauswirkungen Klima-
risiken verschärfen – weil der Konflikt Re-
silienz und Anpassungspotenzial aufzehrt 
und die Klimafolgen so auf die Gesellschaft 
durchschlagen. Im Falle einer Negativspirale 
drohen Staatszerfall, Bürgerkrieg oder zwi-
schenstaatliche Auseinandersetzungen. 80

In fragilen Entwicklungsländern ist oft 
mehr als die Hälfte der Bevölkerung direkt 
von landwirtschaftlicher Produktion abhän-
gig, in einigen Staaten Afrikas sogar bis zu 
80 % der Bevölkerung. Diese direkte Abhän-
gigkeit von klimasensitiven Lebensgrund-
lagen verschärft die sozioökonomischen 
und politischen Risiken im Falle klimatisch 
bedingter Schäden. Oft folgen daraus Ver-
teilungskonflikte entlang politisch-ideolo-
gischer, ethnischer, religiöser oder sonstiger 
gesellschaftlicher Bruchlinien, zum Beispiel 
zwischen Hirten und Bauern. 81 Umweltver-
änderungen führen dazu, dass Hirten in an-
dere Gebiete ziehen oder zu anderen Zeiten 
weiterwandern. Das führt insbesondere 
dann zu Konflikten, wenn Ernten beeinträch-
tigt werden. 82 Gesellschaftlich oft marginali-
sierte Hirten werden im Zuge zunehmender 
Konfrontation, bei der die Staatsmacht viel-
fach auf Seiten der Bauern steht, leichter für 
Aufständische  rekrutierbar. 83

Wenn ökonomische Perspektiven 
und belastbare Strukturen der Daseins-
vorsorge fehlen, um solche  Konflikte 
aufzufangen, wächst der Einfluss mili-
tanter Gruppen, die alternative Ein-
kommensangebote machen und die 
staatliche Legitimität weiter schwächen. 84 
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Abb. 5

Von zunehmender Ernährungsunsicherheit sind vor allem Staaten mit bereits  unzureichender 
Versorgungslage und starkem  Bevölkerungswachstum bedroht



»Bereits heute wirken sich 
klimawandelbedingte 
Ereignisse auf Vertreibung und 
Migrationsbewegungen aus, 
weil Extremwetterereignisse 
oder schleichende 
Umweltveränderungen 
Lebensgrundlagen zerstören.«
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Auf diese Weise verschärft der Klimawan-
del die Faktoren, die indirekt zu Terroris-
mus beitragen. 85 Islamistische Akteure 
nutzen diese Entwicklungen als Anknüp-
fungspunkte für islamistische Deutungs-
muster und bedienen sich bereits heute 
teilweise des Klimawandels, um extre-
mistische Narrative zu propagieren. 86

Der konfliktverschärfende Einfluss des 
Klimawandels schlägt sich auch in der 
Ressource Wasser nieder. Die Wasserres-
sourcen in vielen Ländern sind infolge von 
Bevölkerungswachstum und Landwirt-
schaft übernutzt und aufgrund mangel-
hafter Strukturen schlecht gemanagt. 87 
Die höheren Temperaturen und verlänger-
te Vegetationsperiode gehen mit erhöhter 
Verdunstung einher; die Grundwasserspie-
gel sinken an vielen Orten. Der reguläre 
Niederschlag wird unberechenbarer und es 
steigt der (schwerer nutzbare) Anteil, der in 
Extremwetterereignissen niedergeht. Bei 
gleichzeitig bis 2040 absehbar steigendem 
Bedarf droht auch das Konfliktpotenzial so-
wohl innerhalb als auch zwischen benach-
barten Staaten mitzuwachsen.

Nur für knapp die Hälfte aller internatio-
nalen Flussgebiete gibt es zwischenstaat-
liche Verträge zum Wassermanagement. 
Selbst wo es diese gibt, sind sie meist nicht 
(hinreichend) auf die zunehmenden Ände-
rungen bzgl. Verfügbarkeit, Qualität und 
Saisonalität der Wasserressourcen ausge-
legt. Neue Dämme erzeugen erneuerbare 
Energie, machen die Wasserspeicherung zur 
Anpassung an weniger vorhersehbare Nie-
derschläge möglich und helfen, saisonale 
Hochwasserereignisse und Überschwem-
mungen einzudämmen. Sie haben aber 
oft grenzüberschreitende Implikationen 
für Ober- und Unterlieger, etwa an Nil und 
Brahmaputra, Mekong und Euphrat / Tigris. 
Sowohl die direkten Folgen des Klimawan-
dels für den Wasserkreislauf als auch die 
indirekten Folgen mit Bezug auf die Infra-
struktur erhöhen das Risiko von Konflikten. 88

2. 3 
Klimabedingte Migration nimmt zu 
und trägt potenziell zu Konflikten bei

Bereits heute wirken sich klimawandel-
bedingte Ereignisse auf Vertreibung und 
Migrationsbewegungen aus, weil Extrem-
wetterereignisse oder schleichende Um-
weltveränderungen Lebensgrundlagen 
zerstören. 89 Aufgrund zunehmender Klima-
folgen werden in den nächsten Jahrzehn-
ten mehr Menschen ihren angestammten 
Wohnort verlassen. Bei derzeitiger Klima-
politik und einem zu erwartenden globa-
len Temperaturanstieg von 2,7 °C ist davon 
auszugehen, dass bis zum Ende des Jahr-
hunderts 22–39 % der Weltbevölkerung 
nicht mehr in der „Klima-Nische“ leben, in 
der menschliches Leben gedeihen kann. 90 
Dass dadurch Migrationsbewegungen zu-
nehmen, auch überregional, ist kaum zu 
bezweifeln.

Der Beitrag des Klimawandels zu Mi-
gration und Flucht ist allerdings in der 
Regel indirekt, vor allem vermittelt über 
Ressourcenknappheit. Er ist schwer kausal 
abzugrenzen. Der Großteil der Mobilität im 
Kontext des Klimawandels wird Prognosen 
zufolge auch zukünftig eher zeitweise und 
national oder regional stattfinden. 91 Aber 
auch grenzüberschreitende Migration und 
Flucht werden vom Klimawandel angetrie-
ben. 92 Ein endgültiges Verlassen des Wohn-
orts folgt eher aus langsam auftretenden 
Klimaveränderungen und weniger häufig 
aus plötzlich auftretenden Ereignissen wie 
Überschwemmungen. 93 Modellierungen 
der Weltbank für den Zeitraum bis 2050 
gehen von 44 Millionen im günstigsten 
und 216 Millionen Binnenmigranten im 
schlechtesten Fall, also einem ungebremst 
fortschreitenden Klimawandel, aus. 94

Der Nexus zwischen Klimawandel, Kon-
flikt und Migration ist ebenfalls komplex 
und schwer zu quantifizieren. Unumstrit-
ten ist, dass eine Wechselwirkung besteht. 95 
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»Für die zukünftige 
Einsatzbereitschaft und 
Durchhaltefähigkeit 
der Streitkräfte wird 
klimatische Resilienz ein 
mitbestimmender Faktor.«

Auch in diesem Fall besteht ein mittelba-
rer Zusammenhang: Es ist vor allem die 
klimawandelbedingte Ressourcenknapp-
heit, die zu lokalisierter, kurzfristiger und 
innerstaatlicher Gewalt und Konflikten 
beiträgt – welche dann bedingt auch zu 
Migration und Flucht beitragen kann und 
umgekehrt. 96 Insbesondere dort, wo der 
Klimawandel auf ohnehin schon von Dürre 
geplagte Regionen trifft, ist das Potenzial 
für gleichzeitige bewaffnete Konflikte und 
Risse in bestehenden Migrationsmustern 
gegeben. 97 Auch klar ist, dass dieser Nexus 
wiederum einen Einfluss auf Asylanträge 
haben kann. 98

2. 4 
Klimatische Extrembedingungen 
stellen Streitkräfte vor neue 
Herausforderungen

Für das militärische Aufgabenspektrum er-
geben sich klimabedingt sowohl aus dem 
absehbar unsicherer werdenden geopoli-
tischen Umfeld wie auch organisatorisch 
neue Herausforderungen. 99

Personal, Infrastrukturen und Gerät wer-
den sich zukünftig extremeren klimatischen 
Anforderungen ausgesetzt sehen. Sensor-
funktionen können von extremer Hitze 
oder Nässe beeinträchtigt werden, ebenso 
militärische Mobilität und Logistik in den 
Dimensionen Land, See und Luft, um nur 
einige Beispiele zu nennen. 100 Das widriger 
werdende Umfeld betrifft die Landes- und 
Bündnisverteidigung wie auch das Interna-
tionale Krisenmanagement (IKM) und subsi-
diäre Aufgaben. 101 Die Nachfrage nach IKM 
und Amtshilfe wird steigen.

Für Planungs- und Beschaffungszyklen 
ist all dies zu bedenken. Schiffe, Flugzeu-
ge und Kampffahrzeuge, die heute gebaut 
und geplant werden, werden unter den kli-
matischen Bedingungen des Jahres 2040 
im Einsatz sein. Für die zukünftige Einsatz-
bereitschaft und Durchhaltefähigkeit der 
Streitkräfte wird demzufolge klimatische 
Resilienz ein mitbestimmender Faktor. 102

Die notwendige Reduzierung von Treib-
hausgasemissionen veranlasst darüber 
hinaus die Bundeswehr vermehrt dazu, Ef-
fizienzen, Vermeidungsstrategien und alter-
native Technologien auszuloten. 103





»Die Energiewende verändert 
den internationalen Handel, 
hat somit eine geopolitische 

Dimension und berührt 
direkt auch Fragen der 

internationalen Ordnung.«
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Kapitel 3

Energiewende  
birgt neben Chancen 
auch Risiken

Im Zusammenhang mit dem Klimawandel 
wird die globale Energiewende bis 2040 
weiter voranschreiten und geopolitische, 
wirtschaftliche und sicherheitspolitische 
Chancen und Risiken mit sich bringen.

3. 1 
Geopolitik der Energiewende

Die Energiewende verändert den interna-
tionalen Handel, hat somit eine geopoliti-
sche Dimension und berührt direkt auch 
Fragen der internationalen Ordnung. 104 
Bei Energieträgern führt die Energie-
wende wahrscheinlich zu einer stärkeren 
Regionalisierung des Handels, denn die 
zunehmend genutzte elektrische Energie 
wird im Vergleich mit Öl und Gas eher re-
gional gehandelt. Auch der aufkommende 
Handel mit grünem bzw. kohlenstoffar-
mem Wasserstoff wird über vergleichs-
weise kürzere Distanzen stattfinden. 105 
Nur Wasserstoffderivate werden wahr-
scheinlich auch über längere Distanzen 
transportiert werden.

Risiken ergeben sich daraus insbeson-
dere für Exporteure von Öl und Gas, deren 
Staatshaushalt in hohem Maß von Öl- und 
Gasexporteinnahmen abhängt (sog. Petro-
staaten), 106 denn ein Ende des Anstiegs der 
globalen Nachfrage nach Öl und Gas könn-
te noch in diesem Jahrzehnt eintreten. 107 
Den besonders vulnerablen Petrostaaten 
drohen Wirtschaftskrisen und Perspektivlo-
sigkeit, die zu Staatskrisen und länderüber-
greifenden Dominoeffekten führen können, 
die ganze Regionen destabilisieren. Wie mit 
Blick auf die Klimafolgen befinden sich auch 
bei der Energiewende die vulnerabelsten 
Staaten überwiegend auf dem afrikani-
schen Kontinent (Abb. 6). 108

Chancen ergeben sich durch den wach-
senden Handel im Zusammenhang mit der 
Energiewende insbesondere für diejenigen 
Länder, die erstens Marktanteile bei den 
Technologien der Energiewende halten, 
zweitens über Reserven von bestimmten 
mineralischen Rohstoffen verfügen oder 
in denen drittens kostengünstig erneuer-
barer Strom produziert werden kann. 109 
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Der weltweite Handel mit Technologien der 
Energiewende und ihren Vorprodukten inkl. 
bestimmter mineralischer Rohstoffe wird 
im betrachteten Zeitraum bis 2040 weiter 
enorm wachsen, während der internatio-
nale Handel mit Wasserstoff und seinen De-
rivaten aufgebaut werden wird.

Für Deutschland, dessen Energiebedarf 
bis zum Jahr 2040 einem Wandel weg von 
Öl und Gas hin zu Strom und Wasserstoff 
unterliegen wird, ergeben sich Chancen und 
Risiken bei der Gestaltung seiner zukünfti-
gen Handelsbeziehungen, inklusive beim im 
Aufbau befindlichen internationalen Was-
serstoffhandel, bei dem Deutschland und 
die EU ein wichtiges Bedarfszentrum sein 
werden. 110 Risiken liegen für Deutschland 
insbesondere in einer zu geringen Diversi-
fizierung von Bezugsquellen, das gesamte 
Feld der erneuerbaren Energien betreffend. 
Chancen liegen für Deutschland vor allem in 
der Ausschöpfung seines Potenzials bei der 
Entwicklung und dem Export von Techno-
logien der Energiewende, zum Beispiel bei 
Wasserstoff- oder Smart-Grid-Technologien.

3. 2 
Wettbewerb um Technologien 
der Energiewende und 
mineralische Rohstoffe wächst

In den Wachstumsmärkten der Technologien 
der Energiewende und um den Zugang zu mi-
neralischen Rohstoffen steigt der Wettbewerb 
um Marktanteile. Deutschland hat im interna-
tionalen Vergleich früh in die Energiewende 
investiert und gehört mit der EU bei der Ent-
wicklung vieler grüner Technologien zu den 
Pionieren. 111 Allerdings hat die EU mehrfach 
ihre anfängliche Marktführerschaft an China 
verloren – zum Beispiel bei Solar-PV, aber 
auch bei ( Onshore-)Windturbinen und (alka-
lischen) Elektrolyseuren. 112 China betreibt ein 
umfassendes System des Technologie- und 
Know-how-Transfers zur Realisierung seiner 
ambitionierten Industriepolitik, um Wissen 
aus der deutschen Forschungslandschaft 
oder Zugriff auf Technologien und geistiges 

Eigentum zu erlangen – von gezielten Unter-
nehmenserwerben über Forschungskoope-
rationen bis hin zu Spionage. 113

Heute dominiert China viele der komple-
xen Lieferketten für Technologien der Ener-
giewende, ist selbst größter Markt sowie 
größter Exporteur, und grüne Technologien 
sind der größte Treiber des chinesischen 
BIP-Wachstums. 114 Die (Über-)Produktions-
kapazitäten in China haben durch günsti-
gere Preise Wettbewerber verdrängt, aber 
auch zu einer massiven Kostenreduktion 
bei den Technologien im Sinn der globalen 
Energiewende beigetragen. In verschiede-
nen Ländern, insbesondere in China, aber 
zeitweilig auch in den USA mit dem Infla-
tion Reduction Act, ist ein Aufschwung von 
Industriepolitik zu beobachten, der die Pro-
duktion von Technologien wie zum Beispiel 
Lithium-Ionen-Batterien für den Einsatz in 
E-Autos oder von mineralischen Rohstoffen 
befördern soll.

3. 3 
Risiken für die deutsche 
Energiesicherheit ändern sich

Die Energiewende führt zur Elektrifizierung, 
Dezentralisierung und Digitalisierung unse-
rer Energiesysteme. Im Betrachtungszeitraum 
bis 2040 werden sowohl noch fossile Brenn-
stofflieferungen, als auch – neu – Wasser-
stofflieferungen eine Rolle für die deutsche 
und europäische Energiesicherheit spielen, 
während zugleich das Risiko von Cyberangrif-
fen auf die zunehmend smarte Infrastruktur 
steigt. 115 Mit dem Anteil der erneuerbaren 
Energien im Energiemix wächst außerdem die 
Bedeutung von Technologien wie Solar-PV, 
Windkraftanlagen und Elektrolyseuren für die 
Energiesicherheit. Die deutsche Stromversor-
gung wird über den Ausbau der grenzüber-
schreitenden Stromnetz-Verbindungen über 
sogenannte Interkonnektoren zunehmend in 
die europäische Stromversorgung eingebet-
tet. Insgesamt dürften die Risiken für die Ener-
gieversorgung in Deutschland und Europa 
durch die Energiewende reduziert werden. 116
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Abb. 6

Insbesondere afrikanische Petrostaaten sind vulnerabel im Rahmen der globalen Energiewende
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Kapitel 4

Klimapolitik interagiert 
mit Konfliktfeldern der 
internationalen Politik

Auch wenn die Energiewende in Deutsch-
land, der EU und weltweit voranschreitet,  
werden die Ziele des Pariser Klimaab-
kommens, die Erwärmung auf deutlich 
unter 2 und möglichst auf 1,5 °C zu begren-
zen, absehbar nicht erfüllt. Der Experten-
rat für Klimafragen der Regierung geht 
gegenwärtig davon aus, dass Deutschland 
seine ambitionierten Klimaziele mit der 
bisherigen Klimapolitik nicht erreicht. 117 
Auch die EU wird ohne eine weitere Nach-
besserung in der Klimapolitik ihr Klimaziel 
verfehlen. 118 Global ist bis Ende des Jahrhun-
derts gegenwärtig ein Anstieg der mittleren 
Oberflächentemperatur um ca. 2,7 °C gegen-
über dem vorindustriellen Zeitalter zu er-
warten. 119 Gelingt es der Weltgemeinschaft 
insgesamt nicht, ambitionierter in der Klima-
politik voranzuschreiten, würden nicht nur 
schwerwiegendere Klimafolgen und -risiken 
unausweichlich, sondern es würde auch die 
Erosion der internationalen Ordnung be-
schleunigt. Sollten die Klimafolgen drama-
tische Ausmaße annehmen und Kipppunkte 

überschritten werden, steigt das Risiko, dass 
einzelne Staaten Geoengineering-Maßnah-
men trotz der damit verbundenen Risiken 
unilateral und unreguliert einsetzen.

4. 1 
Zögerliche Klimapolitik 
trägt zur  Erosion der 
 internationalen Ordnung bei

Nahezu alle Staaten der Welt (195 von 198 
Vertragsparteien) bekennen sich zum Pa-
riser Klimaabkommen mit universeller Gel-
tung und völkerrechtlichen Pflichten. Es 
betont die gemeinsamen, aber unterschied-
lichen Verantwortlichkeiten. In der Praxis 
gibt es allerdings erhebliche Widerstände 
gegen ambitionierte Politik auf den Klima-
verhandlungen. Sowohl Petrostaaten als 
auch substaatliche Akteure mit Interessen in 
der Öl- und Gaswirtschaft wirken weiterhin 
der Abkehr von Öl und Gas entgegen. Die 
Pfadabhängigkeit in den Wirtschaftssyste-
men bzw. die Beharrungskräfte sind groß.
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Profiteure des fossilen Zeitalters – nicht 
nur internationale oder staatliche Öl- und 
Gasgesellschaften, sondern auch im wei-
teren Sinne auf fossile Energien aufbauen-
de Industrieunternehmen – arbeiten der 
Transformation entgegen, indem sie die 
öffentliche Meinung und die Politik beein-
flussen. 120 Nahezu alle größeren Öl, Gas und 
Kohle produzierenden Staaten – auch Indus-
triestaaten mit ambitionierten Dekarboni-
sierungszielen – planen eine Ausweitung 
ihrer Produktion, obwohl dies im Wider-
spruch zu ihren Netto-Nullzielen steht. 121

Aber je langsamer die Dekarbonisierung 
und die Unterstützung der besonders Leid-
tragenden, trotz vorhandener Lösungen 
und Ressourcen, insbesondere auf Seiten 
der Industriestaaten, vonstatten geht, desto 
weniger könnten sich Staaten schließlich 
noch an das Abkommen gebunden füh-
len. Das Vertrauen in die Umsetzbarkeit 
der Transformation hin zu einer klimaneu-
tralen globalen Wirtschaft ginge verloren, 
die Legitimität und Effektivität der auf bin-
denden Verträgen und Abkommen auf-
ruhenden regelbasierten internationalen 

Ordnung würde weiter in Zweifel gezogen. 
An ihrem Ende stünde nicht nur eine poten-
ziell instabilere Welt, sondern auch eine, in 
der Europa weniger Einfluss auf das globale 
Geschehen nehmen könnte. Nutzen würde 
eine solche Entwicklung hingegen Akteu-
ren, die das System der Vereinten Nationen 
und die gesamte regelbasierte Ordnung 
bereits heute unterminieren. Internationale 
Zusammenarbeit – und damit auch global 
wirksame Klimapolitik – würden weiter er-
schwert.

4. 2 
Auch auf die Großmächte 
steigt der Druck

Auch Großmächte wie die USA und China 
sind etwa durch Abhängigkeiten von Le-
bensmittelimporten oder aufgrund von 
küstennahen Wirtschaftszentren, die ver-
mehrt von Überflutungen und Stürmen 
betroffen sein werden, verwundbar. 122 
China, die USA und Indien sind besonders 
exponiert gegenüber Schäden durch ver-
mehrte Extremwetterereignisse. 123

»Der Expertenrat für 
Klimafragen der Regierung geht 
gegenwärtig davon aus, dass 
Deutschland seine ambitionierten 
Klimaziele mit der bisherigen 
Klimapolitik nicht erreicht.«



Nationale Interdisziplinäre Klimarisiko-Einschätzung

40 / 68

Kapitel 4 — Klimapolitik interagiert mit Konfliktfeldern der internationalen Politik

Abb. 7

Regional starker Anstieg der klimawandelbedingten Schadensrisiken bis 2050 durch 
häufigere und stärkere Extremwetterereignisse 
Das Ranking von Provinzen und Bundesstaaten basiert auf einem Index der Schadensrisiken 
für bestehende Vermögenswerte (dunkleres Rot = höheres Risiko). Hohe materielle 
Verluste drohen insbesondere in Regionen mit großflächigen Wohn-, Industrie- oder 
Gewerbegebieten in der Nähe von Flüssen und Küsten. In Europa ist Niedersachsen das 
Bundesland mit dem höchsten Index. | Quelle: XDI Gross Domestic Climate Risk Report 2024
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Da das Wohlstandsversprechen einen 
erheblichen Teil der politischen Legitima-
tion auch großer Mächte ausmacht, können 
auch diese von einer Schwächung staatli-
cher Autorität betroffen sein. Drastische Kli-
mafolgen für Großmächte werden mittelbar 
weltweit zu spüren sein, da sie via globaler 
Machtprojektion und Bereitstellung öffent-
licher Güter die Stabilität des internationa-
len Systems mitbestimmen.

Großmächte stehen darüber hinaus im 
Wettbewerb um Rohstoffe und sich neu 
eröffnende Räume. Ein solcher aus deut-
scher und europäischer Sicht relevanter 
Raum ist die zunehmend eisfreie Arktis 
als Schifffahrtsroute und potenzielles Res-
sourcenabbaugebiet. 124 Insgesamt wird die 
militärische, politische und wirtschaftliche 
Bedeutung der Arktis auf absehbare Zeit 
weiter zunehmen. Für Russland birgt eine 
nicht mehr von der Eisfläche geschütz-
te Nordflanke in diesem Zusammenhang 
eine Gefahr, da gegnerische Streitkräfte 
dann auch aus der Dimension See auf frei 
werdenden Seewegen wirken und Russland 
bei der wirtschaftlichen Nutzung der Arktis 
einschränken könnten. Daher baut Russ-
land seit einigen Jahren seine militärische 
Präsenz und Aktivitäten in der Arktis aus. 
Gleichzeitig stellt die Fähigkeit Russlands 
zur Beeinträchtigung der nördlichen Schiff-
fahrtsroute auf der Nordwestpassage – auf 
der Nordostpassage ohnehin – eine zuneh-
mende strategische Herausforderung für 
Deutschland und seine Verbündeten dar. 125

4. 3 
Geoengineering als neu  
 entstehendes Konfliktfeld:  
Das Beispiel Aerosol-Injektion

Angesichts der sich zuspitzenden Klimakrise 
ist ein Szenario mit potenziell gravierenden 
Sicherheitsimplikationen der Einsatz von 
bestimmten Techniken zum Geoenginee-
ring. Mangelndes Vertrauen in die globale 
Umsetzung der Klimaziele, das Näherrücken 

von irreversiblen Kipppunkten, wie z. B. der 
im Abschnitt zum naturwissenschaftlichen 
Kenntnisstand angesprochene AMOC-
Kollaps, oder andere politische und wirt-
schaftliche Interessen tragen dazu bei, dass 
Methoden wie die Modifikation der Son-
neneinstrahlung erwogen werden. Diese 
sind aber mit erheblichen Unsicherheiten 
hinsichtlich ihrer klimaphysikalischen Effek-
te und sozioökonomischen Implikationen 
verbunden, 126 und eine Umsetzung ohne 
vorherige globale Einigung ist nicht erstre-
benswert. 127

Im Fokus der zunehmenden Diskussion 
steht die Methode der stratosphärischen 
Aerosol-Injektion (SAI), bei der eine noch 
zu entwickelnde Flotte von Flugzeugen 
Schwebeteilchen (Aerosole) in über 10 km 
Höhe in die Stratosphäre einbringen würde. 
Grob vergleichbar mit einem großen Vul-
kanausbruch würden die Aerosole einen 
Teil der einfallenden Solarstrahlung zurück 
in den Weltraum reflektieren und damit 
einen kühlenden Effekt auf das Klimasys-
tem haben. Ein tatsächlicher Einsatz von SAI 
brächte große Risiken für das Klimasystem 
und für die Geopolitik mit sich. 128 Denn mit 
dieser Methode würde nicht wie mit der 
Energiewende die tatsächliche Ursache 
des Klimawandels bekämpft werden (Treib-
hausgas-Konzentration in der Atmosphäre), 
sondern lediglich ein Symptom (Anstieg 
der globalen mittleren Oberflächentem-
peratur). Das Klima mit SAI wäre nicht das 
gleiche wie in einer Welt ohne weiteren 
Klimawandel. Studien weisen darauf hin, 
dass sich zum Beispiel Niederschlagsmus-
ter und in der Folge bspw. landwirtschaft-
liche Erträge verschieben würden. 129 So 
gäbe es bei einem Einsatz von SAI, auch 
in Abhängigkeit von der Art des Einsatzes, 
relative Verlierer und Gewinner unter den 
Ländern. Weil ein internationaler Konsens 
unwahrscheinlich scheint, könnten Geo-
engineering-Initiativen einzelner Akteure 
ohne Lastenausgleich zwischenstaatliche 
Konflikte schüren. 130





»Ohne sozialen Ausgleich  
sowie gezielte Unterstützung 

für besonders betroffene 
und / oder vulnerable Gruppen 

verschärft die notwendige 
Verteuerung klimaschädlichen 

Verhaltens die Gefahr 
sozialer Ungleichheit.«
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Kapitel 5

Klimapolitik birgt 
innenpolitische Risiken 
für Deutschland und EU

In den meisten Staaten, auch den klimapoli-
tisch ambitionierten, wird um den Weg und 
das Tempo der Dekarbonisierung politisch 
hart gerungen. Gelingt keine ökonomisch 
tragfähige und sozialverträgliche Klima-
politik, drohen verschärfte innenpolitische 
Konflikte, die Transformationsmüdigkeit der 
Gesellschaft 131 und die Radikalisierung von 
Bevölkerungsteilen, was externe Akteure 
wiederum für Desinformationskampag-
nen nutzen. Auch innerhalb der EU wird 
ungleiche Lastenverteilung zur Herausfor-
derung. 132

5. 1 
Klimapolitik im Dilemma 
zwischen Zeitdruck und 
gesellschaftlichem Rückhalt

In Deutschland – wie auch anderen EU-
Staaten – sind die Lasten der Klimakrise un-
gleich verteilt. Das schwächt den sozialen 
Zusammenhalt. 133 Eine rein marktbasierte 
Klimapolitik ohne soziale Ausgleichsmecha-
nismen droht Ungleichheit zu verschärfen, 

weil die Kaufkraft ärmerer Bevölkerungs-
gruppen durch Preissteigerungen infolge 
der CO2-Bepreisung sinkt und ihnen ein 
überproportionaler Anteil des Anpassungs-
aufwands aufgebürdet wird. 134 Ohne sozia-
len Ausgleich („Klimageld“) sowie gezielte 
Unterstützung für besonders betroffene 
und / oder vulnerable Gruppen verschärft die 
notwendige Verteuerung klimaschädlichen 
Verhaltens die Gefahr sozialer Ungleichheit 
und befördert das spaltende Narrativ von 
Klimamaßnahmen als realitätsferner Eliten-
Politik. Daraus entspringt innenpolitisches 
Konfliktpotenzial, das der zeitgerechten 
Umsetzung der Klimapolitik entgegensteht. 
Dies führt zu gesellschaftlichen Konflikten 
und bietet externen Akteuren ein Einfallstor 
für Desinformationskampagnen im Rahmen 
hybrider Angriffe, mit denen die Demokratie 
unterminiert wird. 135

Die Regierungen Deutschlands und 
anderer EU-Mitgliedstaaten sowie die 
Europäische Kommission werden schärfer 
werdenden Dilemmata in Kombination mit 
wachsendem Zeitdruck gegenüberstehen: 
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Einerseits müssen sie Klimapolitik vorantrei-
ben, ohne dabei die eigene Wettbewerbs-
fähigkeit und den eigenen Wohlstand – und 
damit die Unterstützung der heimischen 
Bevölkerung und den sozialen Frieden – zu 
verlieren. Andererseits müssen sie rasch 
klimapolitische Fortschritte und ökonomi-
schen Erfolg nachweisen, um international 
nicht ihre Glaubwürdigkeit und somit einen 
Hebel in klimapolitischen Verhandlungen 
mit anderen Staaten aus der Hand zu geben. 
Ließen Deutschland und die EU in ihrem Be-
mühen nach, würde das nicht nur die Ab-
wendung katastrophaler Klimafolgen auf 
globaler Ebene gefährden; es würde auch 
die Führungsrolle in der grünen Transforma-
tion vollständig an China – ohnehin größter 
Anbieter grüner Technologien – abgeben. 
Wird Klimapolitik in Deutschland und der 
EU nicht zeitgerecht umgesetzt, schrumpft 
zudem der Spielraum für das Gestalten 
langfristiger Vorsorge, weil akute Natur-
katastrophen mehr und mehr politisches 
Kapital und finanzielle Ressourcen absor-
bieren werden.

5. 2 
Transformation ist Angriffspunkt 
für extremistische Akteure

Der Klimawandel und die Klimapolitik füh-
ren bereits heute zu einer Polarisierung 
und vereinzelt zu einer Radikalisierung 
von Einzelpersonen und Gruppierungen. 
Dabei wird der Klimawandel ideologieüber-
greifend instrumentalisiert, und es werden 
Falschaussagen über Auswirkungen kli-
mapolitischer Entscheidungen verbreitet. 
Gerade jüngere Menschen, die aufgrund 
ihrer starken Präferenz für soziale Medien 
besonders leicht zu erreichen sind, stehen 
dabei im Fokus extremistischer Akteure. 
Auch hybride Einflussoperationen auf kli-
mapolitische Entscheidungen sind denkbar.

Rechtspopulisten und Rechtsextremist-
en – nicht nur in Deutschland – instrumenta-
lisieren die Angst vor Veränderungen sowie 
individuellem und kollektivem Statusverlust 

in bestimmten Bevölkerungsteilen und 
Sozialmilieus im Zusammenhang mit der 
grünen Transformation, um breitere Pro-
testhaltungen zu fördern und Anschluss-
fähigkeit zu ihrem Weltbild herzustellen. 
Die Folgen sind bereits in vielen Ländern 
sichtbar und tragen zu Polarisierung bei. In 
der rechtsextremistischen Szene gibt es seit 
Jahrzehnten Strömungen, die das Narrativ 
verbreiten, nicht die Folgen des Klimawan-
dels, sondern allein Überbevölkerung, Um-
weltzerstörung und Ressourcenknappheit 
seien für die Herausforderungen in Staaten 
des Globalen Südens verantwortlich. 136

Im heterogenen Phänomenbereich der 
Delegitimation des demokratischen Rechts-
staats wird der Klimawandel häufig ange-
zweifelt und nur als ein weiteres Thema der 
Eliten dargestellt, das in erster Linie dazu 
dienen soll, ihre „Herrschaft und Kontrolle“ 
über die Bevölkerung weiter zu festigen. Kli-
maschutzmaßnahmen werden in der Folge 
vielfach in das übergeordnete Narrativ einer 
zunehmenden und undemokratischen 
staatlichen Repression eingebettet und 
dementsprechend abgelehnt. 137 Je stärker 
die Energiewende voranschreitet – und 
Veränderungsängste in der Bevölkerung 
vorhanden sind –, desto mehr eignet sie 
sich als Projektionsfläche für delegitimie-
rende Narrative. Dies beeinträchtigt und 
verlangsamt die Transformation – mit zu-
künftig umso größeren Konsequenzen. In 
diesem Phänomenbereich wird bisweilen 
der Klimawandel auch in seiner Existenz 
anerkannt, aber die Übernahme von Ver-
antwortung für selbigen trotzdem grund-
sätzlich abgelehnt – das inkludiert dann 
Absagen an Änderungen am konventionel-
len CO2-intensiven Lebenswandel ebenso 
wie die Ablehnung der Aufnahme von Ge-
flüchteten. 138

Die linke bis linksextremistische Szene 
hingegen bewertet das Agieren des Staa-
tes bei der Bekämpfung des Klimawandels 
als unzureichend. Eine weitere Radikalisie-
rung infolge ausbleibender Maßnahmen 
gegen den Klimawandel ist wahrscheinlich. 
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»Ließen Deutschland und die EU 
in ihrem Bemühen nach, würde 
das nicht nur die Abwendung 
katastrophaler Klimafolgen auf 
globaler Ebene gefährden; es 
würde auch die Führungsrolle 
in der grünen Transformation 
vollständig an China abgeben.«

Einzelpersonen und Gruppierungen reagie-
ren bereits weltweit mit Maßnahmen des 
zivilen Ungehorsams bis hin zu gewaltsa-
mem Widerstand mit Angriffen, u. a. auf aus 
ihrer Sicht verantwortliche Unternehmen. 
Diese Angriffe gehen häufig mit Forde-
rungen nach einem radikalen Umbau des 
Wirtschaftssystems einher, weil das kapita-
listische System vielfach als Ursache für den 
Klimawandel sowie die unzureichenden 
Gegenmaßnahmen gesehen wird. Dieses 
Arguments bedienen sich übrigens teil-
weise auch islamistische Akteure, um die 
Untauglichkeit des bestehenden Systems 
gegenüber dem „islamischen“ System zu 
propagieren. 139

5. 3 
Spannungen aufgrund 
von Klimafolgen und 
Klimapolitik in der EU

Die Last der Klimafolgen wird innerhalb 
der EU voraussichtlich ungleich verteilt sein 
und die Ungleichheit in der EU insgesamt 

verstärken. Während sich Programme für 
gemeinsame Katastrophenbewältigung wie 
der EU Civil Protection Mechanism bewährt 
haben, sind die Lastenausgleichsmechanis-
men innerhalb der EU bislang weiterhin zu 
beschränkt, um die massiven Effekte der Kli-
makrise solidarisch abfangen zu können. 140

Spanien, Italien und Frankreich sind 
aktuell in absoluten Zahlen am meisten 
von Dürre betroffen. 141 Vor allem den Mit-
telmeerstaaten der EU drohen zukünftig 
vermehrt wirtschaftliche Einbußen durch 
Klimaeffekte zum einen sowie politische In-
stabilität in ihrer geographischen Nachbar-
schaft zum anderen. 142 Gewinneinbrüche in 
der Landwirtschaft und im Tourismus wer-
den mit Jobverlusten und Perspektivlosig-
keit in ländlichen Gegenden in Südeuropa 
einhergehen und bei fehlenden Investitio-
nen in Alternativen eine verstärkte Abwan-
derung nach Norden zur Folge haben. Dies 
erhöht Spannungen in den Ländern selbst 
und erzeugt Konfliktpotenzial innerhalb 
der EU, wodurch gemeinsames Handlungs-
potenzial schwindet.





»Die Klimakrise verstärkt 
einen Trend, der bereits 

seit mindestens 10 Jahren 
beobachtbar ist, nämlich, 

dass die Konflikthaftigkeit 
im internationalen System 

insgesamt zunimmt.«
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Schlussbetrachtung

Wir leben bereits in der Klimakrise. Dieser Umstand ist global und national mit 
erheblichen Sicherheitsrisiken verbunden. Aufgrund der Trägheit des Klima-
systems werden sich Klimafolgen und Klimarisiken bis 2040 und weit darüber 
hinaus entfalten, selbst wenn die Verminderung des Treibhausgasausstoßes 
global viel schneller gelänge als heute absehbar.

Der Klimawandel steht in komplexer Wechselwirkung mit anderen globalen 
Trends und Kontextfaktoren. Er wirkt dabei als Verstärker bereits bestehender 
Negativtrends und als Risikomultiplikator sowie -generator. Die Nationale In-
terdisziplinäre Klimarisiko-Einschätzung fokussiert auf ausgewählte Risiken, die 
durch die Folgen des Klimawandels (mit) hervorgerufen oder verschärft werden 
und für Deutschlands Sicherheit relevant sind. Bei der Bewältigung der Klima-
krise durch Emissionsverringerung, Anpassung und Aufbau von Resilienz darf 
das Adressieren der anderen Kontextfaktoren nicht aus dem Blickfeld geraten. 
Beispielsweise ist der global wachsende Ressourcenbedarf – durch Bevölke-
rungs- und Wirtschaftswachstum – mit einer Umweltdegradation verbunden, 
die das Angebot dieser Güter, v. a. Wasser und fruchtbarer Boden, reduziert. 
Die Konkurrenz um natürliche Ressourcen findet in einem Kontext inner- und 
zwischenstaatlicher Ungleichheit statt, wobei insbesondere in fragilen Staa-
ten und Weltregionen legitime Institutionen zum Interessenausgleich und 
zur Konfliktregulierung fehlen. Die Klimakrise interagiert mit diesen Faktoren 
sowie der sich zuspitzenden geopolitischen Konkurrenz und der Erosion der 
regelbasierten internationalen Ordnung. So entsteht das insgesamt unsicherere 
geopolitische Umfeld des 21. Jahrhunderts, das vielfältige Sicherheitsrisiken 
auch für Deutschland birgt (Abb. 8).

Die Klimakrise verstärkt einen Trend, der bereits seit mindestens 10 Jahren be-
obachtbar ist, nämlich, dass die Konflikthaftigkeit im internationalen System 
insgesamt zunimmt. Laut Vereinten Nationen war die Zahl der gewaltsamen 
Konflikte bereits im Januar 2023 weltweit auf dem höchsten Stand seit dem 
Ende des Zweiten Weltkriegs. Zudem steigt die Wahrscheinlichkeit, dass Krie-
ge, die eingestellt werden, innerhalb eines Jahres wieder aufflammen. 2022 
bestanden weltweit 55 aktive Konflikte, die im Durchschnitt 8–11 Jahre an-
dauerten – ein deutlicher Anstieg gegenüber den 33 aktiven Konflikten, die 
ein Jahrzehnt zuvor durchschnittlich nur 7 Jahre dauerten. 143
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Abb. 8

Die Klimakrise im Kontext der Polykrise: Klimafolgen  verschärfen andere 
Herausforderungen – und umgekehrt
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Das mit der russischen Invasion in der Ukraine politisch manifest gewordene 
Motiv der „Zeitenwende“, 144 hier breit verstanden als das Ende von Gewiss-
heiten mit Blick auf die Bedingungen von Frieden und Wohlstand und Phase 
grundlegender Veränderungen, an die Deutschland sich anpassen muss, ist 
auch sinnstiftend für den Umgang mit der Klimakrise.

Die Nationale Sicherheitsstrategie reagiert darauf mit dem Dreiklang von 
Wehrhaftigkeit, Resilienz und Nachhaltigkeit. Zur Wehrhaftigkeit gehören die 
Stärkung der Bundeswehr und die Anpassung der Streitkräfte an klimatisch 
veränderte Bedingungen im In- und Ausland. Zur Resilienz zählen zivil-militä-
rische Zusammenarbeit und die subsidiäre Hilfeleistung für Zivilverteidigung 
und Bevölkerungsschutz, denn Extremwetterereignisse und Naturkatastro-
phen bedrohen die Sicherheit und das Eigentum der Bürgerinnen und Bür-
ger, gefährden den wirtschaftlichen Wohlstand Deutschlands und führen zu 
Unterbrechungen in kritischen Infrastrukturen und dem öffentlichen Leben. 
Nachhaltigkeit schließlich gebietet die Bekämpfung der globalen Klima-, Biodi-
versität- und Ökosystemkrisen, um Risiken wie Unsicherheit der Lebensgrund-
lagen und Pandemien vorzubeugen, die wiederum das globale, regionale und 
nationale Sicherheitsumfeld beeinflussen.

»Das eigene Beispiel ist 
auch wichtig, um zu zeigen, dass 
eine schnelle Dekarbonisierung 
nicht nur möglich, sondern 
auch ökonomisch von 
Vorteil sein kann.«
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Wie in der Einleitung dargelegt, ist es Aufgabe der Bundesregierung, aus der 
Nationalen Interdisziplinären Klimarisiko-Einschätzung „informierte Hand-
lungsentscheidungen ab[zu]leiten.“ Das ebenso systematische Aufzeigen von 
Chancen oder Entwickeln konkreter Handlungsempfehlungen ist nicht Aufgabe 
der Autorinnen und Autoren dieser Untersuchung. Nach Einschätzung des 
Konsortiums aus Forschungsinstituten und Bundesnachrichtendienst lassen 
sich aber als Fingerzeig mit Blick auf den Umgang mit Risiken vier Handlungs-
felder ableiten. Diese umfassen jeweils die Kombinationen von Emissions-
minderung und Anpassung einerseits sowie innen- und außenpolitischen 
Ansätzen andererseits:

1. Die Dekarbonisierung auf nationaler und europäischer Ebene rasch und 
sozialverträglich vollziehen: Dies ist einerseits notwendig, um die nationale 
Sicherheit nicht durch eigenes Handeln in Form von zusätzlichem Treib-
hausgasanstieg weiter zu bedrohen. Es ist aber vor allem auch notwendig, 
um die eigene internationale Glaubwürdigkeit zu stärken und dadurch auf 
andere Akteure einwirken zu können, größere Anstrengungen zu unter-
nehmen, um das gemeinsame Risiko zu minimieren. Das eigene Beispiel ist 
auch wichtig, um zu zeigen, dass eine schnelle Dekarbonisierung nicht nur 
möglich, sondern auch ökonomisch von Vorteil sein kann.

2. Eine international ambitionierte Klimapolitik vorantreiben: Die meisten 
Sicherheitsrisiken der Klimakrise sind letztlich eine Funktion der weltweiten 
Emissionen, von denen die deutschen und europäischen Emissionen nur 
einen kleinen Anteil bilden. Das bedeutet nicht, dass letztere deshalb in-
signifikant wären; es bedeutet aber, dass ehrgeizige Klimapolitik anderer 
(großer) Staaten notwendige Voraussetzung zur Risikobewältigung ist. Um 
effektive Klimadiplomatie zu betreiben, muss auch durch die eigenen Dekar-
bonisierung, wie in Punkt 1 ausgeführt, eine Vorbildrolle gewonnen werden. 
Auch wirtschaftlicher Wettbewerb um neue Technologien und die Gefahr, 
andernfalls wirtschaftlich abgehängt zu werden, können Motivationen für 
internationale Dekarbonisierung sein. Daneben können auch Angebote ehr-
geiziger internationaler Zusammenarbeit bei der Transformation helfen, um 
große und wachsende Emittenten schnellstmöglich auf einen ambitionierten 
Transformationspfad zu locken, den diese mit Blick auf (perzipierte) wirt-
schaftliche Risiken und die Ungerechtigkeit der historischen Verantwortung 
für Treibhausgasemissionen bislang ablehnen.
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Die ersten beiden Handlungsfelder betreffen das Bemühen, das Wachstum des 
Problems durch die sich in der Atmosphäre weiter akkumulierenden Treibhaus-
gase zu vermeiden, also die in Abb. 1 als „Endlosschleife“ dargestellte Klimakrise 
nicht weiter zu befördern. Das damit verbundene Ziel ist, die bestehenden und 
momentan rapide wachsenden Klimarisiken abzumildern und ihre Zunahme 
mittelfristig (nach 2040) zu stoppen. Nationale und internationale Emissions-
minderungen sind eine notwendige, aber keine hinreichende Voraussetzung 
für die nationale Sicherheit. Für die bereits jetzt und absehbar auftretenden 
Risiken bedarf es auch massiver Anpassungsanstrengungen, damit diese mög-
lichst wenig Schaden für Deutschlands Sicherheit bedeuten. Dies bedingt die 
übrigen zwei Handlungsfelder:

3. Durch Anpassung in allen gesellschaftlichen Bereichen sozioökonomische 
Resilienz aufbauen, um Klimafolgen in Deutschland abzufedern: Dies be-
trifft die physische Infrastruktur, die „Hardware“, aber auch die „Software“ 
unserer Gesellschaft. Wenn Teile der Bevölkerung (z. B. in der Landwirtschaft 
oder in Küstenregionen) von Klimafolgen oder durch Klimaschutzpolitik in 
besonderer Form betroffen sind, bedarf es Mechanismen, die einen fairen 
Ausgleich ermöglichen und Konfliktpotenzial reduzieren. Resilienz impliziert 
auch die Bereitstellung adäquater Fähigkeiten und Mittel, um im Bedarfsfall 
angemessen helfen zu können. Synergieeffekte würden sich durch eine ver-
stärkte Kooperation auf EU-Ebene im Katastrophenschutz ergeben.

4. International Stabilität und Resilienz unterstützen: Es ist auch in Deutsch-
lands Interesse, Klimafolgen jenseits seiner Grenzen abzufedern. Wenn die 
Anpassung außerhalb Deutschlands nicht schnell genug voranschreitet, wird 
auch Deutschland aufgrund von Interdependenzen betroffen sein, sei es 
durch unterbrochene Lieferketten oder durch Destabilisierung und Konflikte 
in Europas Peripherie. Auf diese Kosten und Risiken muss sich Deutschland 
vorbereiten oder – besser noch – diese durch Prävention verringern helfen. 
Bei dieser Unterstützung geht es neben Anpassung der Infrastruktur auch 
um Governance-Mechanismen – zum Beispiel mit Blick auf die Frage, wie 
Ernährungssicherheit global weiter gestärkt werden kann. Der Nutzen eines 
solchen Engagements wäre auch, dass Nachweise internationaler Solidarität 
auch geopolitische (bzw. innerhalb der EU europapolitische) Vorteile haben 
können, weil sie neben der Reduzierung indirekter Risiken auch historische 
Ungerechtigkeiten bzgl. des Verhältnisses zwischen Verursachern und Be-
troffenen etwas ausgleichen können. Mit der Unterstützung von Anpassung 
auch im Ausland kann Deutschland ein zentrales politisches Argument ent-
kräften, das seitens ärmerer Länder ins Feld geführt wird, um geringeren 
klimapolitischen Ehrgeiz zu rechtfertigen.
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Der Umgang mit Klimarisiken entlang der vier Handlungsfelder birgt in Summe 
mehr Vorteile als Kosten. Eine erfolgreiche Transformation beinhaltet große 
Chancen für einen Zuwachs an Sicherheit und Wohlstand. So verringert 
ambitionierte Klimapolitik nicht nur die sich daraus ergebenden klimabe-
dingten Sicherheitsrisiken: Eine 2024 in Nature zu den makro-ökonomischen 
Konsequenzen des Klimawandels veröffentlichte Studie kommt zu dem Er-
gebnis, dass allein die jetzt schon unvermeidlichen (wenn auch erst in den 
kommenden Jahrzehnten sich realisierenden) Schäden bis 2050 die Kosten 
einer Begrenzung des Temperaturanstiegs auf 2 °C global um den Faktor 6 
übertreffen. 145

Der neueste IPCC-Bericht schätzt, dass allein der Nutzen geringerer Luftver-
schmutzung als Konsequenz von Emissionsminderungen eine ähnliche öko-
nomische Größenordnung erreiche wie die damit verbundenen Kosten (bzw. 
diese ggfs. übersteige). 146 Die EU würde massiv profitieren: Hier starben 2021 
aufgrund von Luftverschmutzung mehr als 250 000 Menschen verfrüht. 147 Diese 
Zahl belegt die massiven Kosten des Status quo und unterstreicht zugleich 
das Potential ambitionierter Umweltpolitik, sobald man sie mit den mehr als 
390 000 auf Luftverschmutzung zurückgeführten vorzeitigen Todesfällen ver-
gleicht, die noch im Jahr 2011 zu beklagen waren. 148

Die oben umrissenen Handlungsfelder sollten insofern nicht nur mit Blick auf 
die damit verbundenen Herausforderungen und Kosten betrachtet werden. 
Sie stellen vielmehr Investitionen dar, die zu Wohlfahrtsgewinnen führen. Was 
jetzt durch nicht erfolgende Minderung und Anpassung „eingespart“ wird, 
wird in den kommenden Jahren und Jahrzehnten exponentiell höhere Kosten 
verursachen. Das gilt sowohl für die Dekarbonisierung und Energiewende als 
auch für den Aufbau von nationaler und internationaler Resilienz.

Gleichzeitig können ambitionierte Klimapolitik und der damit errungene tech-
nische Vorsprung Deutschland und Europa helfen, eine vorteilhafte Position 
in wichtigen globalen Zukunftsmärkten einzunehmen. Zudem würde ein sin-
kender Bedarf an Öl und Gas nicht nur die deutsche Sicherheit durch geringere 
Abhängigkeiten (weaponizable interdependencies) stärken, sondern staatliche 
Akteure mit revisionistischen und aggressiven Zielen, die ihre Macht aus fos-
silen Exporten schöpfen, von Einkommensquellen abschneiden.
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Die Chancen der Transformation sind damit natürlich nicht umfassend dar-
gestellt. Entscheidend ist, dass kein Zielkonflikt besteht. Die Möglichkei-
ten zum Ergreifen der Chancen sind in der gleichen Richtung zu suchen 
wie die zum Mindern der vom Klimawandel ausgehenden und momentan 
weiter wachsenden Risiken. Je länger das entschlossene Beschreiten die-
ses Wegs aufgeschoben wird, desto kleiner wird der Gestaltungsspielraum, 
weil die Klimakrise sich verschärfen und immer mehr politisches Kapital 
und Ressourcen absorbieren wird. Kurz, bei einer Bewusstmachung der zu 
erwartenden ökonomischen, ökologischen und sicherheitspolitischen Kon-
sequenzen weisen alle Zeichen auf Vorbeugung. Wer Sicherheit denkt,  
muss Klima mitdenken. 

»Es ist auch in  
Deutschlands Interesse, 
Klimafolgen jenseits  
seiner Grenzen  
abzufedern.«
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